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M. 162.
Re polltiſche Lage nach der Annahme

der „Finanzreſorm“.
Aus parlamentariſchen Kreiſen ſchreibt man uns

Am 10. Juli kurz vor Uhr hat der deutſche Reichstag
die Finanzreform zu Ende geführt. Schon zu Beginn
der Sitzung hatte der Staatsminiſter v. Bethmann
Hollweg als Stellvertreter des Reichskanzlers durch
ſeine Erklärung beſtätigt, was ſchon lange feſtſtand,
nämlich daß der Bundesrat ſich den Beſchlüſſen der
Mehrheit füge.

Ob der Fürſt Bülow noch ſeinen Namen unter das
Geſetz ſetzen und ſich damit trotz ſeines Rücktrittes

für dasſelbe der Mitwelt und der Nachwelt gegen
über verantwortlich erklären wird Es iſt kaum zu
glauben, aber es iſt jetzt ſoviel Unglaubliches geſchehen,
daß auch dies noch möglich iſt.

Fürſt Bülow geht, ein anderer Reichskanzler kommt,
wer, iſt ziemlich gleichgültig, denn ſeine Politik iſt ihm
vorgeſchrieben. Er hat zu tun, was die konſervativ
klerikale, polniſch-antiſemitiſche Mehrheit vorſchreibt.

Warum Fürſt Bülow hat gehen müſſen, das iſt
völlig klar.

Der Reichstag hatte die Bedingungen nicht erfüllt,
die der Kanzler für die Finanzreform geſtellt hatte. Der
Bundesrat hatte ſich, obwohl in ſeinem Namen die
Erklärung des Reichskanzlers abgegeben war, der Mehr
heit gefügt. Der Reichskanzler war vom Bundesrat
im Stiche gelaſſen; er hatte niemanden für ſich. Er

konnte nicht bleiben, wenn er ſich nicht auch unterwerfen
wollte. Das konnte er nicht, ohne ſich um ſein ganzes

Anſehen zu bringen, alſo ſich für ſein Amt unmöglich
zu machen.

Die Konſervativen haben den Kampf gegen ihn be
gonnen, nicht, das mag ihnen geglaubt werden, um ihn
zu ſtürzen. Er war ihnen lange ein ſehr genehmer
Mann geweſen, er war nur in letzter Zeit etwas auf
„liberale Abwege“ geraten. Jhm mußte die Macht
der Konſervativen gezeigt, er mußte gedemütigt werden.
Dabei kam er in einen Konflikt, der ihn zum Abgehen
nötigte. Natürlich zum „Bedauern“ der Konſervativen,
die ihn ganz gern behalten hätten. Aber es war des
Kanzlers Schuld er hätte ja nur zur rechten Zeit ſich
fügen und mit den Konſervativen marſchieren müſſen,
wie bei dem Kampf über den Zolltarif im Jahre 1902.
Dann wären ihm ſeine kleinen Fehler vergeben worden.
Er würde die Warnung für die Zukunft beherzigt
haben und wäre erſt recht der liebe agrariſche Kanzler
geweſen. Freilich nun nur noch ein Kanzler von
Herrn v. Heydebrands Gnaden, und das war ihm un
möglich.

Aber der Fürſt Bülow konnte auch nicht mehr mit
einem Bundesrate arbeiten, der ihn ſo rück
ſichtslos im Stich gelaſſen hatte. Dies iſt
das erſte Mal geſchehen, ſeit das Deutſche
Reich beſteht. Bisher verſtand es ſich von ſelbſt,
daß Kanzler und Bundesrat zuſammenhielten, und das
iſt eine politiſche Notwendigkeit bei dem Umſtand, daß
in dem Bundesrat die Intereſſen der Einzelſtaaten eine
ſehr große Rolle ſpielen; der Reichskanzler vertritt in
ihm das Reichsintereſſe.

Aber wichtiger als dieſe Vorgänge iſt noch die
ganz neue politiſche Situation, in welche
das deutſche Reich gekommen iſt. Es hat ſich in dem
Reichstage eine Mehrheit, beſtehend aus Konſervativen,
Zentrum, Polen, Antiſemiten und in den meiſten
Fällen wenigſtens auch der Freikonſervativen gebildet
welche feſt zuſammengeſchloſſen in langem, wohlge
leitetem Kampfe alle Reichskanzler, Bundesräte und
jeden Reichstag völlig beſiegt hat und durchaus willens

iſt, ihre Herrſchaft aufrecht zu erhalten.
Zum erſten Male ſind die Reaktionäre unter ſich

allein. Jn allen früheren Kombinationen, bei dem
Ubergang zum Schutzzollſyſtem 1879, in den Jahren
1884, 1887 und 1893, beim Zolltarif 1902, bei der
Steuergeſetzgebung 1906 waren die National
liberalen mit im Bunde. Auf ſie mußte doch einige
Rückſicht genommen werden. Und dieſe Miſchung
verhinderte auch ein Zuſammenarbeiten über den
nächſten Zweck hinaus. Dieſes Mal iſt die Mehr

mit neuesten Marktnotſerusgen.
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heit rein reaktionär.
von Heydebrand und der Laſe und von Hertling in
Abrede geſtellt, daß zwiſchen ihnen eine Vereinbarung
beſtehe. Sie haben ſich nur auf demſelben Wege ge
troffen und ſind auf dasſelbe Ziel losmarſchiert. Es
war nicht der Sturz des Reichskanzlers geplant, das
war eine freilich höchſt erwünſchte Nebenfolge,
ſondern die Niederwerfung des Liberalismus. Konſer
vative und Zentrum haben ſich lange nach einer engeren
Verbindung bemüht, die ſie zum gemeinſamen Kampfe
gegen allen, weltlichen und religiöſen, politiſchen und
kirchlichen Liberalismus zuſammenſchließen würde.
Zum erſten Male hat im Jahre 1907 die Wahl eine
Zuſammenſetzung des Reichstages ergeben, welche
dieſes ermöglichte. Dies iſt bei der Finanzreform
ausgenutzt und wird weiter ausgenutzt werden. Liberale
keiner Schattierung werden von der neuen Mehrheit
e werden, ſie müßten ſonſt aufhören, Liberale
zu ſein.

Nun teilt ſich der Reichstag in zwei ſcharf ge
ſchiedene Gruppen, die rechte, welche Konſer“
vative, Zentrum und Antiſemiten mit etwa 195 zum
ſicheren Kern hat, mit Polen und Freikonſervativen
236, und auf der anderen Seite die Liberalen und
die Sozialdemokraten. Eine reinliche Scheidung, die
durchaus im liberalen Intereſſe liegt, wenn der Kampf
für den Liberalismus mit aller Kraft aufgenommen
wird. Bei dem künftigen Reichskanzler wird er keine
Unterſtützung finden der Liberalismus iſt ganz auf
ſeine eigene Kraft angewieſen. Aber die
Finanzreform hat ihm ungemein ſcharfe Waffen in
die Hand gegeben er muß ſie nur zu benützen wiſſen
und vor allen Dingen ſich vor Augen halten, daß er
nur in Einigkeit ſtark genug ſein kann, um die zu er
wartenden Angriffe abzuwehren und ſich zu neuem
Aufſchwunge vorzubereiten. Wird jetzt nicht alle
Kraft eingeſetzt, ſo iſt nicht bloß die Finanzſchlacht
verloren, ſondern die Zukunft des Liberalismus auf
das Spiel geſetzt.

C S
Die neuen Beanmtengehäülter.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat ihren
Bericht über die Reichsbeſoldungsgeſetze am
Sonnabend feſtgeſtellt, ſo daß er am Sonntag früh im
Reichstag zur Verteilung gelangen konnte. Das Geſetz
tritt mit Wirkung vom 1. April 1908 in Kraft.
Neben den den Beamten, Offizieren und Unteroffizieren
fürl 908 zukommendenNachzahlungen an Gehalt, Löh
nung und Wohnungsgeldzuſchuß oder Mietentſchädi
gung ſind auch die Zulagen zu gewähren, welche in
dem Nachtragsetat für 1909 vorgeſehen ſind. Jn
den Beſoldungsordnungen ſind die wichtigſten
Abänderungen die folgenden

Bahnwärter bei den Reichseiſenbahnen 1100 bis
1300 Mk. (Vorlage 1000 bis 1200), Unterbeamte der
Landbriefträgerklaſſe 1100 bis 1460 Mk. (1000 bis
1200), Schaffner der Reichseiſenbahnen 1100 bis
1500 (1000 bis 1500), Portiers und Bahnſteigſchaffner
der Reichseiſenbahnen 1100 bis 1500 (1000 bis 1500),
Unterbeamte der Schaffnerklaſſe der Reichspoſt 1100
bis 1700 (1100 bis 1600), Lokomotivheizer der Reichs

eiſenbahnen 1200 bis 1800 (1200 bis 1700), Unter
beamte der Poſt 1400 bis 2100 (1400 bis 2000),
Waffenmeiſter, Regimentsſattler, Büchſenmacher 1600
bis 2200 (1500 bis 2100).

Oberſtabs- und Stabsveterinäre 3400 bis 5100 Mk.
(3200 bis 5000), Militär und Marinepfarrer 3000
bis 6600 (3000 bis 6000), Abteilungschefs in den
Kriegsminiſterien und im Reichs-Marineamt, Vor
tragende Räte, Jntendanten, Oberpoſtdirektoren 8000
bis 12000 (7500 bis 10000), Reichsgerichtsräte,
Rechtsanwälte 13 000 (12 000).

Die neuen Offiziergehälter der Armee be
tragen

für Leutnants reſp. Oberleutnants vom 1.
bis 3. Jahre 1500 Mk., vom 4. bis 6. Jahre 1700 Mk.
vom 7. bis 9. Jahre 1900 Mk. vom 10. bis 12. Jahre
2100 Mk., vom 13. Jahre ab 2400 Mk.,

Freilich haben die Herren für Aſſiſtenz- und Oberärzte 1700 Mk. 2100
Mk. vom 7. Jahre ab 2400 Mk. für Zeug, Feuer
werks-, Feſtungsbau- Leutnants reſp. Ober
leutnants 2000, 2300, 2600, 2900, 3100 Mk.,

für Hauptleute, Rittmeiſter und Stabs
ärzte ſind die Sätze der Vorlage geblieben 3400 Mk.
vom I. bis 4. Jahre, 4600 Mk. vom 5. bis 8. Jahre,
5100 Mk. vom 9. Jahre ab. Die übrigen Gehälter
ſind unveränderlich geblieben.

Die Gehälter der Leutnants, Oberleutnants, Aſſi
ſtenzärzte, Oberaſſiſtenzärzte der Marine und der
Marineinfanterie ſtimmen mit denen des Heeres über
ein, die Feuerwerks- und Torpedoleutnants und Ober
leutnants der Marine erhalten vom 1. bis 3. Jahre
2500, vom 4. bis 6. Jahre 2700, vom 7. bis 9. Jahre
2900, vom 10. Jahre ab 3100 Mk.

Bei den Unteroffizierslöhnungen iſt nur folgende
Anderung eingetreten Untexärzte erhalten, wenn ſie
eine Oberarzt oder Aſſiſtenzarztſtelle wahrnehmen, aus
dem erſparten Gehalt als einzige Gebührnis als Selbſt
mieter 1700 Mk. ſtatt 1500 Mk., als Kaſernenquartier
inhaber 1355 ſtatt 1155 Mk. Unterzahlmeiſter erhalten
1300 1800 Mk. (13800 1505), Schirrmeiſter 1200

2000 Mk. (1200 1800), Oberwallmeiſter, Wall
meiſter 1260--2160 Mk. (1254-2154), Artillerie
warte bei der Marine 1476-2126 Mk. (1476 1926).

Der Mehrbedarf über die Regierungsvorlage beträgt
rund 17 Millionen Mark.

Den Unwillen der VReamtenſchaſftt
über den jämmerlichen Umfall der Konſer
vativen und des Zentrums bei der Be
ſoldungsordnung ſucht der „Vorw.“ zugunſten
der Sozialdemokratie auszunutzen. Er läßt ſich daher
„aus Beamtenkreiſen“ einen langen Artikel ſchreiben,
der das traurige Spiel des neuen Blocks in der Frage
der Reichsbeamtengehälter ſcharf geißelt. Aber das
genügt dem „Vorw.“ noch nicht. Für die Aufrecht
erhaltung der Kommiſſionsbeſchlüſſe erſter Leſung
haben ja außer den Sozialdemokraten auch die
Nationalliberalen und Freiſinnigen ge
ſtimmt, und da nach dem ſozialdemokratiſchen Dogma
einzig und allein nur von der Sozialdemokratie alles
Gute in die Welt kommt, ſo müſſen auch dieſe Parteien
trotz ihrer korrekten und beamtenfreundlichen Haltung
verdächtigt werden. Deshalb heißt es in dem „aus
Beamtenkreiſen“ herrührenden Schreiben

„Die Nationalliberalen und die Frei
ſinnigen haben bei der preußiſchen Beamten
beſoldung mit den Konſervativen und dem Zentrum
gemeinſame Sache gemacht. Sie tragen alſo ein
voll gerütteltes Maß der Mitſchuld, daß die
mittleren und Unterbeamten in Preußen
ſo unzulänglich aufgebeſſert wurden, ſo daß ſich jetzt
die Regierung auf die niedrigen Gehaltsſätze in
Preußen berufen kann. Bleibt einzig und
allein die Sozialdemokratie, die ſtets mit
rückhaltloſer Entſchiedenheit für die mittleren und
unteren Beamten ſowohl im Reichstage als im Land
tage eingetreten iſt.

Dieſe Darſtellung iſt, wie die „Frſ. Ztg. ſchreibt,
völlig ſchief und unrichtig. Wie die Dinge im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe lagen, wären die Ver
beſſerungen, die die Liberalen an den von der Regierung
vorgeſchlagenen Gehaltsſätzen der Unterbeamten be
antragten, unter keinen Umſtänden auch nur zum
Teile erreicht worden, wenn nicht die geſamten bürger

lichen Parteien ein gemeinſames Kompromiß geſchloſſen
hätten. Es iſt möglich, daß im Abgeordnetenhauſe
die Konſervativen, die urſprünglich nicht geneigt waren,
über die Regierungsvorlage hinauszugehen, hätten
überſtimmt werden können; nimmermehr aber wäre
das im Herrenhauſe der Fall geweſen. Der Verlauf
der Dinge hat ja gezeigt, daß es auch jetzt noch nur
mit Mühe und Not gelungen iſt, das Herrenhaus im
großen und ganzen für die Beſchlüſſe des Abgeordneten
hauſes zu gewinnen. Die Stellung von weiter
gehenden Anträgen wäre ja auch für die Liberalen
ſehr wohlfeil geweſen, aber ein ſolches Vorgehen hätte



nicht nur nichts genützt, ſondern beſonders den Unter
beamten geradezu geſchadet. Die Regierung
ſtimmte ja im weſentlichen nur deshalb der von der
Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes verbeſſerten
Beſoldungsordnung zu, weil ſie ſich einer geſchloſſenen
Aktion der ſämtlichen bürgerlichen Parteien gegen
überſah. Daß das Kompromiß des Abgeordneten
hauſes die Ausgaben für die Beſoldungsaufbeſſerung
von 126 auf 147 Millionen, alſo um mehr als
20 Millionen, und zwar im weſentlichen zugunſten der
Unterbeamten erhöht hat, das unterläßt der „Vorw.“
vorſichtig, hinzuzufügen, ebenſo wie er verſchweigt, daß
das Zuſtandekommen der Vereinbarung den Beamten
den Vorteil auch einer ſchnelleren Erledigung der Vor
lagen bot.

Schließlich aber, was haben denn die Sozial
demokraten im Abgeordnetenhauſe für die Begwten
eigentlich getan In der Frage der Lehrerbeſoldung
haben ſie ſich ſogar dem Kompromiß der bürgerlichen
Parteien angeſchloſſen, und auch in verſchiedenen
Fragen der Gehaltsordnung der Staatsbeamten haben
ſie Anträge gemeinſam mit den bürgerlichen Parteien
unterzeichnet. Wenn alſo der „Vorw.“ jetzt es ſo dar
ſtellen will, als ob einzig und allein die Sozialdemokratie
die Intereſſen der mittleren und unteren Beamten ver
treten, ſo iſt das Lug und Trug.

zur inneren Lage.
Aus nationalliberalen Kreiſen wird der

„Nationalzeitung“ zum Rücktritt des Fürſten Bülow
geſchrieben, daß der Weggang des Fürſten nicht genug
zu beklagen ſei. „Jetzt“, ſo heißt es weiter, „muß
Fürſt Bülow vor Heydebrand Erzberger den Schild
auf den Rücken werfen. Warum zwang man ihn
höheren Orts Die Furcht vor den Sozialdemokraten
iſt's gewiß nicht allein. Mehr noch die Furcht, die
Sympathien des preußiſchen Adels zu
verlieren. So lange man in Hofkreiſen die
Vorſtellung hat, daß ein treuer Bürger
licher weniger wert ſei als ein treuer
Adliger, wird dieſe faule Atmoſphäre im
deutſchen Vaterlande bleiben. Wohin der Herrſcher
in ſeiner Umgebung blickt, Adel Adel Adel,
höchſtens ſeine Lakaien und ſeine Geiſtlichen nicht.
Und der bürgerliche Offizier wird erſt vollwertig, wenn
er geadelt worden iſt. Das iſt unſer Fluch.
Darum dies ſchmachvolle Bild der jetzigen
Regierung. Man muß lange zurück
blättern, ehe man ein ſolches Olmütz
wiederfindet.“

Die polniſchen Wähler ſind mit der Zuſtim
mung der polniſchen Reichstagsfraktion zu den neuen
Konſumſteuern wenig zufrieden. Faſt die geſamte
polniſche Preſſe hatte die polniſchen Abgeordneten auf
gefordert, in dritter Leſung gegen die indirekten Steuern
zu ſtimmen und ſich nicht vom Zentrum ins Schlepp
tau nehmen zu laſſen. Selbſt der gemäßigte „Kuryer
Poznanski“, welcher der polniſchen Geiſtlichkeit nahe
ſteht, ſchreibt: „Die Polen mußten die Erb
ſchaftsſteuer ablehnen, um Bülow den
Garaus zu machen. Damit hatten ſie aber
ihre Schuldigkeit getan. Zur Bewilligung
weiterer Steuern, zu weiterer „poſitiver“ Mitarbeit
hatten ſie gar keine Veranlaſſung. Leider zeigten
ſie zu wenig Rückgrat, überſchritten die Grenze,
die ihnen durch das polniſche Intereſſe geboten iſt.“
Das Berliner Polenblatt mahnt das polniſche
Volk, es nicht zuzulaſſen, daß ſeine Vertreter ſich zum
Anhängſel des Zentrums herabwürdigen.

Aus der Zentrumsſchule geplaudert hat
nach der „Breslauer Ztg.“ kürzlich im katholiſchen
Männerverein zu Kattowitz der Zentrums
Landtagsabgeordnete Giemſa. Als er den Zu
hörern die Haltung der Zentrumsfraktion bei der
Reichsfinanzreform plauſibel machen wollte, erzählte
er, daß anfänglich über drei Dutzend ſeiner
Freunde für die Erbſchaftsſteuer geweſen
ſeien. Aber die Parteidiſziplin habedie Unter
ordnung der drei Dutzend zuwegegebracht,
ſo daß die Fraktion geſchloſſen gegen die Steuer ge
ſtimmt babe.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich Angarn. Die öſterreichiſche Parla

mentskriſis iſt auf die einfachſte Weiſe beendet worden
Die Seſſion des Reichsrats wurde am Sonnabend ge
ſchloſſen. Mit Bezug darauf veröffentlicht die Regierung
eine Kundgebung, in der es heißt: „Nur mit innerem
Widerſtreben und nach langem Zögern hat die Regie
rung zu dieſer Maßregel gegriffen. Sie war aber in dem
Augenblicke ungusbleiblich geworden, wo auch der
letzte aus der Jnitiative einer parlamentariſchen Gruppe
hervorgegangene Verſuch, im Wege gütlicher Verhand
lungen die Arbeitsfähigkeit des Abgeordnetenhauſes her
beizuführen, gleich den früheren Bemühungen in dieſer
Richtung völlig ergebnislos geblieben iſt. Die Schuld
an dieſem Ausgange trifft ausſchließlich jene Parteien, die
ohne Nötigung mit einer großen Zahl zweckloſer Dring
lichkeitsanträge die Tagesordnung verlegt haben,
obgleich ſie eine ganze Reihe gemeinnütziger, wahrhaft
volksfreundlicher Gegenſtände umfaßte. Alle dieſe Vor

lagen waren bloß der Fürſorge für das Wohl der Allge
meinheit entſprungen und konnten durchaus nicht als Re
girrungsbedürfnis gelten. Vor allem aber ſollte die Ord
nung unſerer Han delsbeziehungen zu den
Balkan- Ländern angebahnt werden. Die raſche
parlamentariſche Erledigung dieſer ausnehmend wichtigen
Angelegenheit war ſchon mit Rückſicht auf die äußere
Politik dringend geboten. Sie ſtellte in Wahrheit eine
Forderung der Monarchie dar, die zugleich für weite Be
völkerungsſchichten eine wirkliche Brotfrage war.
Auf all das nahmen aber die obſtruierenden
Parteien nicht die geringſte Rückſicht. Sie ver
kümmerten ihren eigenen Volksgenyoſſen die will
kommene Gelegenheit zur Arbeit und zu Verdienſt
Einzelne ſlaviſche Politiker waren es, welche die
äußerſten Kampfmittel anwendeten, um den handels
politiſchen Anſchluß an unſere ſlaviſchen Nachbarländer
und damit deren wirtſchaftliche Entwicklung zu
behindern. Ein ſolches Beginnen iſt eine empfind
liche Schädigung von Volk und Reich, eine Ge
fährdung der Volksvertretung, die damit ihren
ernſteſten Aufgaben entzogen wird. Die Regierung hat
trotzdem nichts unterlaſſen, was eine Schmälerung der
Autorität des Parlaments hintanhalten könnte. Alle
Bemühungen in dieſer Hinſicht ſind aber an dem hart
näckigen Widerſtande der obſtruierenden Gruppen
geſcheitert, die für die ſelbſtverſtändliche Erfüllung ihrer
Pflichten beſondere Vorteile begehrten und zuletzt
diktatoriſch mit Zumutungen hervortraten, die in
Wahrheit darauf abzielten, alle anderen verfaſſungs
mäßigen Faktoren unter den Willen einer parlamentariſchen
Minderheit zu beugen. Das Ermächtigungsgeſetz war
immer mehr in den Hintergrund getreten und politiſche
Forderungen wurden vorgeſchoben, deren Erfüllung
erſt recht eine arge Verwirrung verurſacht hätte. Das
aber konnte und durfte die Regierung nicht zu
laſſen, und ſo blieb ihr nichts übrig, als zu der Maßregel
zu greifen, die am beſten geeignet war, den unhaltbaren
Zuſtänden im Parlament ein raſches Ende zu bereiten.

Außer dieſer Kundgebung veröffentlicht die Regierung
eine ausführliche Darlegung der Gründe, welche ſie
zur Ablehnung der Reſokution, betreffend die
bosniſche Agrarbank, bewogen, durch welche Re
gierung und Mehrheit unter das kaudiniſche Joch gebeugt
werden ſollten. Es habe ſich gar nicht um die bosniſche
Grundablöſung, ſondern einfach um einen Vorſtoß gegen
die Regierung gehandelt mit ausgeſprochen perſönlicher
Tendenz, weshalb die Regierung dieſe Reſolution ablehnen
mußte. Der Goerzer Landtag iſt, nach der „Wiener
Ztg. aufgelöſt und Neuwahlen ſind angeordnet worden.
Die Auflöſung erfolgte, weil die im Landtage vertretenen
Parteien zu einer Einigung über die Konſtituierung des
Landesausſchuſſes nicht gelangen konnten und keine
Ausſicht beſtand, unter den gegebenen Verhältniſſen die
Arbeitstätigkeit des Landtages ſicherzuſtellen. Jm un
gariſchen Abgeordnetenhauſe erfolgte am Sonn
abend die Vorſtellung des neuerlich ernannten Kabinett s
Weckerle. Miniſterpräſident Weckerle begründete die Not
wendig eit der neuerlichen Ernennung vom parlamenta
riſchen Standpunkt. Hierauf kennzeichneten die Vertreter
der einzelnen Parteien ihren Standpunkt zu der Wieder
ernennung des Kabinetts. Am Montag nahm das Abge
ordnetenhaus einen Antrag an, nach welchem von der
Wiederernennung des Kabinetts Weckerle Kenntnis ge
nommen und der Wunſch ausgeſprochen wird, die Löſung
der Kriſis möge im Herbſt unter Berückſichtigung der
Majorität erfolgen. Danach vertagte ſich das Haus
bis zum 28. September.

Jkalien. Die italieniſche Deputiertenkammer
iſt am Sonnabend auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden.

Dänemark. Das dänifche Königspagar und die
Prinzeſſinnen Thyra und Dagmaa haben am Sonntag
abend an Bord der Königsjacht „Dannebrog“, die von dem
Kreuzer „Geyſir“ begleitet wird, die Reiſe nach Rußland
angetreten.

Perſten. Der Wirrwarr iſt in Perſien an der Tages
ordnung. Nach Meldungen aus Ardebil befindet ſich
die Stadt in den Händen der Revolutionäre, die die Ein
wohner terroriſieren. Der Gouverneur iſt machtlos. Jn
der Umgegend der Stadt hauſen Schachſewennen, die rauben
und morden. Der Frachtverkehr auf den Landſtraßen iſt
eingeſtellt. Die Bevölkerung iſt der Möglichkeit beraubt,
die Ernte einzubringen, wodurch dem ganzen Bezirk
Hungersnot droht. Jn Retſch iſt am Sonntag die zu
den Beſtänden der ruſſiſchen Abteilung Jnſeli gehörige
Batterie und ein Teil Infanterie eingetroffen.

Deutschland.
Berlin, 13. Juli. Der Kaiſer paſſierte am

Montag nachmittag an Bord des „Meteor“, gefolgt
von „Jdung“ und „Sleipner“ in ſüdlicher Richtung
den Alſenſund. Nach den neueſten Beſtimmungen
trifft der Kaiſer Mittwoch früh in Berlin ein. Un
mittelbar an ſeine Ankunft wird ſich die entſcheidende
Unterredung mit dem Fürſten von Bülow ſchließen,
ſo daß die Ernennung des neuen Reichskanzlers im
Laufe des Mittwochnachmittages zu erwarten ſteht.

(Der Bundesrat) hat es ſehr eilig gehabt
mit der Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen des ſchwarzen
Blocks in Sachen der neuen „Finanzordnung“.
Am Sonnabend erſt ſind die betreffenden Geſetze in
dritter Leſung von der Reichstagsmehrheit angenommen
worden, und ſchon am Montag hat der Bundesrat
ihnen die Zuſtimmung erteilt.

(Das Diſziplinarverfahren) gegen eine
Anzahl Beamte und Unterbeamte war einge
leitet worden, weil die betreffenden Beamten in mehreren
großen Verſammlungen ſcharfe Kritik an der Haltung
der Regierung in der Beſoldungsfrage geübt hatten.
Auch gegen das Herrenhaus waren ſcharfe Angriffe
gerichtet worden. Wie der „Vorw.“ berichtet, iſt nun
mehr die Entſcheidung in dieſem Verfahren gefallen.
Die meiſten Beamten ſind mit geringen Diſziplinar
ſtrafen davongekommen, nur der Oberpoſtſekretär
Caspary erhielt 50 Mk, Geldſtrafe.

(Ein Geſetzentwurf betreffend die
Reinigung der Straßen) und die Verpflichtung
zum Stkreuen mit abſtumpfendem Material bei ein

vorgeſehen.

tretender Glätte wird von der Regierung vorbereitet.
Wie wir nun hören, ſind inzwiſchen die von den Re
gierungspräſidenten durch Vermittelung der Ober
präſidien eingeforderten Gutachten eingegangen, welche
fich überwiegend für die Notwendigkeit einer geſetz
lichen Regelung der Frage ausſprechen. Denn die
Verſuche von Gemeinden, durch Ortsſtatut die
Reinigungs und Streupflicht den Anliegern zu über
tragen, ſind an den Entſcheidungen des Ober
verwaltungsgerichts geſcheitert, und das Reichsgericht
hat die Haftpflicht aus Unfällen ſtets als Folge der
Reinigungs und Streupflicht den Gemeinden zuge
ſchoben. Die kommiſſariſchen Beratungen des Ent
wurfs, an denen das Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten, das Miniſterium des Jnnern und das
Finanzminiſterium beteiligt ſind, werden vorausſicht
lich im Oktober ſtattfinden, ſo daß die Vorlage den
Landtag im Winter beschäftigen wird. Man kann
annehmen, daß die geſetzliche Regelung der Frage
darin beſtehen wird, daß nach Analogie der Be
ſtimmungen in der Wegeordnung für die Prvvinz
Poſen unter Aufrechterhaltung des geltenden
Rechtes den Gemeiden die Befugnis zugeſprochen
wird, unter Zuſtimmung der Ortspolizeibehörde durch
Ortsſtatut die Reinigungs und Streupflicht von
Straßen und öffentlichen Plätzen in polizeimäßigem
Sinne das heißt über das eigentliche Verkehrs
intereſſe hinausgehend den Anliegern übertragen
wird. Bei der großen Bedeutung der Vorlage für die
Gemeinden kann man annehmen, daß dieſe nach Fertig
ſtellung vor Einbringung im Landtage der öffentlichen
Kritik unterbreitet wird.

(Kaiſerliche Marine.) „Hertha“ iſt am
10. Juli in Molde eingetroffen. „Freya“ iſt am 10.
Juli in Gudvangen eingetroffen und geht am 22. Juli
von dort nach Wilhelmshaven in See. „Undine“ iſt
am 10. Juli von Wilhelmshaven in See gegangen und
am 11. Juli in Larvick eingetroffen und geht am 16.
Juli von dort nach Kiel in See. „Loreley“ iſt am
11. Juli zum Antritt der Rundreiſe im Schwarzen
Meer von Konſtantinopel nach Batum abgegangen
„Tiger“ geht am 15. Juli von Schanghai in See.

Parlamentarisches,
Noch ein Nachtragsetat iſt dem Reichstag

zugegangen, der die Forderungen für die Geſandt
ſchaft in Sofia enthält, die an die Stelle des bis
herigen kaiſerlichen Generalkonſulats und der diplo
matiſchen Agentur tritt. Dafür ſind 61 700 Mark

Zum Militäretat enthält er die Ein
nahmen für die aufzugebenden Schießſtände in der
Jungfernheide und für die Magazingrundſtücke in der
Severinſtraße in Köln (Daugrundſtück).

Die „L. C.“ ſchreibt Die Beratung der Beamte n-
beſoldungs- Vorlage im Reichstage nahm am Mon-
tag einen Verlauf, der deutlich zeigte, wie peinlich dem
Zentrum ſein Umfall nach der Seite für die Poſtſchaffner

und die Poſtaſſiſtenten war. Durch eine Unmenge von Ab
änderungsſätzen ſuchte man den bitteren Kern der Vorlage
zu umkränzen, aber die Beamten werden ſich nicht darüber
hinwegtäuſchen laſſen, daß ihre Jntereſſen auf dem Altar
des konſervativ klerikalen Blocks und des Zentrums, wieder
regierungsfähig zu werden, geopfert worden ſind.
Herrn Sydow werden die Beamten beſonders
„dankbar“ dafür ſein, daß er ihnen ihr Peti
tionsrecht wiederum einzuſchränken beſtrebt war.
Die ſchönen Worte des Schatzſekretärs über die
Tüchtigkeit der Beamten in allen Ehren! Den Beamten
liegt aber mehr an einer die Teuerung wirklich ausgleichen
den Gehaltserhöhung und an der Garantierung ihrer
ſtaatsbürgerlichen Rechte. Mit erfriſchender Deutlichkeit
hielt der Abg. Kopſch dem Zentrum und der Regierung
den Spiegel ihrer Schwäche vor, klar und ſcharf präziſierte
er namens der Freiſinnigen das unbedingte Feſthalten an
den Beſchlüſſen der Kommiſſion in erſter Leſung. Die Be
amten haben jetzt praktiſch erſehen können, wo ihre wahren
Freunde ſitzen.

Vermischtes.
(Ein Automobilunfall des Herzogs von

Cumberland.) Jn Gmunden ereignete ſich, wie ein
Berliner Mittagsblatt meldet, ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Automobil, in welchem der Herzog von Cumber
land ſaß, und der Equipage des Don Alfonſo von Bour
bon infolge Scheuwerdens der Pferde. Die Situation war
für beide Jnſaſſen äußerſt gefährlich. Herzog Alfonſo
konnte ſich nur durch einen Sprung aus dem Wagen retten,
er blieb, ebenſo wie der Herzog von Cumberland, unver
letzt. Der Kutſcher der Equipage erlitt lebensgefährliche

Verletzungen. v(Das eidgenöſſiſche Turnfeſt in Lauſanne.)
Das Feſt wird durch ununterbrochenen Regen beein
trächtigt, ſo daß die Wettkämpfe, die im Freien hätten
ſtattfinden ſollen, in die Feſthalle und in die Turnhallen
verlegt werden mußten. Die Bundesbehörden ſind offiziell
vertreten, ebenſo der Bundesrat durch drei Mitglieder.
An dem Feſtzug am Sonntag nahmen ungefähr 15 000
Perſonen teil.

Tödlicher Unfall beider übung.) Die
„Köln. Ztg.“ meldet aus Elſenborn, daß bei dem dort
übenden HuſarenRegiment Nr. 7 ein Huſar einem anderen
eine Platzpatrone in den Kopf ſchoß, wodurch der
Tod herbeigeführt wurde. Einem anderen Huſaren, der
die Hand auf die Mündung des Karabiners gelegt hatte,
wurde dieſe von dem losgehenden Schuß durchbohrt.

(Durch den Brand in Cherbourg) ſind, nach
einer Mitteilung des franzöſiſchen MarineMiniſteriums,
während der Sonnabendnacht 10 Nebenmagazine für
Unterſeeboote ſowie das Hauptmagazin und Akkumulatoren
Magazin zerſtört worden.



(Bergung der Leichen Verunglückter.) Die
Leichen der drei beim Talſperrenbau in Mauer am 6. Juli
ertrunkenen Baubeamten wurden Montag früh
wenige Meter unterhalb des Umlaufſtollens geborgen.

(Von einem Affen zerfleiſcht.) Jm Luſtgarten
in Amberg (Oberpfalz) hat ein losgekommener größerer
Affe das Kind eines Fabrikarbeiters überfallen und in
fürchterlicher Weiſe zerfleiſcht. Das Tier ließ
ſein Opfer nicht eher frei, als bis man es er ſchoß. Das
Kind liegt im Sterben.

(Furchtbares Familiendrama.) Jn Salz-
burg erſchoß der ſchwermütig gewordene, 62 jährige
Privatmann und frühere Apotheker in Zell am See, Franz
Hofer, ſeine 76jährige Frau, ſeine beiden Söhne
im Alter von 13 und 18 Jahren, ſowie ſeine
15 jährige Tochter und erhängteſich dann ſelbſt.
Die Familie, von der nun nur noch eine unverheiratete
Tochter lebt, befand ſich in geordneten Verhältniſſen

(Verkehrsſtörungen.) Nach einer Meldung aus
München mußte infolge der ſtarken Regengüſſe und
eines dadurch hervorgerufenen Dammbruches der Verkehr
auf der Strecke Endorf-Obing bis auf weiteres eingeſtellt
werden. Aus Nordtirol werden ebenfalls ſtarke Regengüſſe
gemeldet, ſo daß große Gefahr einer überſchwemmung
vorhanden iſt. Die Flüſſe ſteigen raſch.

(Verbrennungstod einer Schauſpielerin
Ans Bukareſt wird gemeldet: Die jugendliche Lieb
haberin des hieſigen rumäniſchen Nationaltheaters,
Fräulein Natalie Dimitrin, kam beim Friſieren der
Lampe zu nahe, wobei ihr Morgengewand in Flammen
geriet. Die Künſtlerin erlitt ſo ſchwere Brandwunden,
daß ſie trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe im Laufe der
Nacht ſtarb. Die unglückliche Schauſpielerin war erſt
25 Jahre alt.

(Neue Erdſtöße in Südfrankreich) Der
Süden Frankreichs iſt am Sonnabend wieder von Erd
unruhen heimgeſucht worden. Jn Rognes, Lambeſe und
St. Cannat, den jüngſt ſo hart von Erdbeben heimgeſuchten
Orten, ſind die Einwohner aufs höchſte erſchreckt. Sie
fürchten jeden Augenblick, daß die noch ſtehenden Ruinen
über ihren Köpfen zuſammenbrechen.

(Das Totenſchiff.) Wohl nie hat ein Dampfer
mit einer größeren Paſſagierzahl den Hafen von Newyork

Anzeigend e en Teil übernimmt die Redaktion dem Auch en er und Münchener Feuer Verſicherungs Jan J Pianos werden im Hauſe
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verlaſſen als die „Shimoſa“, die jetzt nach China in See
ſtach. An Bord waren nicht weniger als 8000 Paſſagiere
und keiner hatte Beſchwerde erhoben. Denn es waren Tote,
8000 Söhne des Himmels, die im Laufe der Zeit in Amerika
verſchieden und nun in die Heimat zur letzten Ruhe über
führt werden. Eine große Geſellſchaft ſorgt dafür, daß alle
im Ausland ſterbenden Chineſen ihr Vaterland wiederſehen,
wo ſie dann bei Hongkong beſtattet werden, ein jeder mit
einer Ration Fleiſch und Reis im Sarge.

(Die Verteilung der Liebesgaben für
Meſſing.) Die italieniſche Regierung hatte im März,
als ſchwere Verdachtsgründe dafür ſich ergaben, daß
mit den aus der ganzen Welt zuſammengelaufenen Hilfs
geldern für die Opfer des Erdbebens vom 28. Dezember
Mißbrauch getrieben werde, die Einleitung einer ſtrengen
amtlichen Unterſuchung veranlaßt. Sie iſt nunmehr
abgeſchloſſen, und die „Tribuna“ erhält einen langen Be
richt über die Ergebniſſe, der alle über den Skandal ge
brachten Meldungen amtlich beſtätigt. Der Bericht
des Miniſters ſtellt zunächſt feſt, daß die Stadtverwaltungen
nicht den geringſten Schritt zur Abwehr unternahmen, als

beſchuldigt wurden. Jede Stadtbehörde unterſchrieb auf
eigene Fauſt Anweiſungen auf Lebensmittel, Wohnung,
Kleider uſw., keiner kümmerte ſich um die Verteilung. Ge
ſtohlen wurde, wo ſich nur immer die Gelegenheit vot.
Auch die Lebensmittel, die das griechiſche Schiff „Kreta“
gelandet hatte, wurden geſtohlen. Die Flüchtlinge aus
Meſſing ließ man einfach hungern. Nur Parteigänger der
Behörden wurden mit Kleidung und Nahrung ausgeſtattet.
Die Belege, welche die Behörden über die Verwendung des
Geldes erlegt haben, weiſen auch viele Fälſchungen auf.
Ein freches Gaunerſtück leiſtete ſich ein Stadtrat. Er ließ
ſich für die Wohnung einer einzigen Familie für zwei
Monate 4800 Lire auszahlen. Schließlich erwähnt der Be
richt noch, daß auch die Apotheker das Unglück ausbeuteten,
indem ſie für Medizin viel zu hohe Periſe verlangten, die
gleichfalls aus den Hilfsgeldern gezahlt werden mußten.

Beim Brunnenbau verſchüttet.) Jn Kuttlau
Bez. Liegnitz) war der Brunnenbauer Miſchke aus Blume

in die Tiefe riß. Es

Gegründet 1825.

ſie immer offenkundiger der Defraudation von Hilfsgeldern

rode mit Ausmauerung eines neuen, 16 Meter tiefen

des Brunnens begonnen, er ſtürzte aber, wenn man einige
Meter tief gegraben hatte, immer wieder zuſammen. Nach
dem man die ganze Nacht hindurch vergebens gearbeitet
hatte, wurde drahtlich ein Pionierkommando aus Neiße zur
Hilfe erbeten. Es iſt ſehr fraglich, ob die beiden Ver
ſchütteten noch leben.

(Zu einem blutigen Zwiſchenfalh kam es
wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Frankfurt a. M. gemeldet wird,
am Sonntag abend in Mutterſtadt. Bei einer Zu
ſammenkunft von Intereſſenten des in Konkurs geratenen
Konſumvereins entſtanden Meinungsverſchiedenheiten, in
deren Verlauf der frühere Lagerhalter des Vereins aus
ſeinem Revolver mehrere ſcharfe Schüſſe auf die
Verſammelten abgab. Ein 20 jähriger junger Menſch
wurde lebensgefährlich verletzt. Ein zweiter Verſamm-
lungsteilnehmer erhielt einen Streifſchuß.

(Bergwerkskataſtrophe in Süd-Rußland.)
In dem Bergwerke von Maks6evka im Dongebiete fand, wie
aus Juſowka (Jekaterinoslaw) telegraphiert mird, eine
Exploſion von Gaſen ſtatt. Eine große Anzahl von Berg
leuten befand ſich zur Zeit der Kataſtrophe in den Gruben.
Die Rettungsmannſchaften brachten bis zum Sonntag
mittag 17 Erſtickte, zwei Schwer und acht Leichtverwundete
ans Licht. Die Rettungsarbeiten werden fortgeſetzt. Die
Urſache des Unglücks iſt unbekannt.

(Eiſenbahnunglück in Frankreich.) Jn der
Nähe der Station Muret (Dep. Haute Garonne) ſtieß,
wie aus Toulouſe telegraphtert wird, ein Perſonenzug mit
einem Güterzug zuſammen. Es wurden dabei drei Wagen
e und 17 Reiſende mehr oder minder ſchwer
verletzt.

Keſlametel.
Kinder Hervorragend bewährte

D mehl Näahrung.
Die Kinder gedeihen
Vorzüglich dabei

Kranken leiden nicht an
Koſt Verdauungssförung,

Familiennachrichten. nachſtehenden Auszug aus dem Rechnungsabſchluß für das Jahr 1908.
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frau Anna Sorger e e re 1509803 Die Intereſſenten werden be
geb. Rauwald. par-Reſervefon eDies zeigt tiefbetrübt mit der Bitte um e er a hrichrigt, daß die Kübel im

Laufe dieſer Woche eintreffen undſtille Teilnahme an
August Sorger.

Die Beerdigung findet
nachmittag 8 Uhr von der Kapelle des gezahlt
Altenburger Friedhofes aus ſtatt.

Die Summe
Die auf Sonnabend den 17. Juli an

Obſtverpachtung
wird aufgehoben.

Blöſien, den 12. Juni 1909.
Der Gemeindevorſtand.

Kleine Wohnung,
für einzelne Perſon paſſend, iſt zu ver
mieten und ſofort zu beziehen.

Unteraltenburg 10.
Umſtändehalber Stube und Kammer

an ruhige Leute zu vermieten
Friedrichſtraßze 12.

Gutenbergſtraße 6, part.,
iſt eine größere Wohnung mit Badeein-
richtung, Gasleitung und Garten (5 Räume)
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres Entenplan 4.

Einige Wohnungen

Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1908
Donnerstag An Entſchädigungen wurden von der Geſellſchaft im Jahre 1908

S e

Seit ihrem Beſtehen wurden von der Geſellſchaft für Schäden über
haupt bezahlt

der dem Fonds für gemeinnützige Zwecke ſeit dem Be
ſtehen der Geſellſchaft zugefloſſenen Beträge beläuft ſich auf

Die Geſellſchaft betreibt außer der Fener-Verſtcherung auch die
Verſicherung gegen Waſſerleitungsſchäden

Verſicherung geg
owie die

Jn Merſeburg Frau Margarete Witte,
n Friedrich Schreiber, Rentier„Lauchſtedt Ernſt Sitte, Kaufmann.

Mücheln Kurt Rammelt, Kontrolleur
„Dürrenberg Albert Haße, Kaufmann

Lützen Carl Bock, Kaufmann.
Querfurt C. Farhſe, Maurermeiſter.

Schafſtedt Aul Haeßler, Direktor.
Leimbach Herm. Schulze, Bergmann.

n n Wilh. Fricke, Ratskellerwirt.
„Benndorf Aug. Bohnſack, Schneidermeiſter.

Keuſchberg Karl Hankel, Rentier.

en Einbruch-Diebſtahl.
Der Abſchluß einer Verſicherung gegen Einbruch Diebſtahl wird für die be

ginnende Reiſe Saiſon beſonders empfohlen.
Halle a. S., den 1. Juli 1909.

Die General-Agentur: v. Carlsburg Gittermann.
Weitere Auskunft erteilt und Verſicherungen werden vermittelt durch die Obigen

Zu erfr. und durch die Herren Agenten der Geſellſchaft.

Mk. 14892 488 159, den Beſtellern zugeſtellt werden.
15 888 908,71 Die Abfuhr beginnt am 2. Aug.

z22 090876,82 Marken ſind beim Vereins
kaſſierer Herrn Frahnert, kleine

35433 840,14 Ritterſtraße 2, zu haben, auch
werden daſelbſt Anmeldungen ent
gegen genommen.

e Verband Deutſcher
Handlungsgehülſen zu

Leipzig.
Heute Mittwoch den 14. d. M.,
F abends /29 Uhr,

Monats Verſammlung
„Halber Mond“. Wichtiger BeHotel

ſprechung halber bittet um recht zahlreichen
Beſuch Der Vertrauensmann.

Mittwoch den
28. Juli, abends
8/2 Uhr,

Waußerordentl.

General
verſammlung

in der Clobigkauerſtraße 30 zum Preiſevon 8320- 440 Mk. jährlich zum 1. Oktober
zu vermieten.

Bruno Hoffimanm, Baugeſchäft,
e näheres Clobigkauerſtraße 30, Hinter

aus.
freundl. wödhertes immer t Penvion

zu vermieten Oberbreiteſtr. 18.
Schlafstellen

Oberaltenburg 28.

Bauplat?
in beſter Geſchäftslage preiswert zu ver
kaufen. Offerten unter V G an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Ein Merzanſſges Pferd
Hannoveraner, zu verkaufen

Schadendorf Nr. 14.

Probſeren le
Lukullug-Cules

Nicht abgelagert, nein täglich friſch iſt
derſelbe zu beziehen von der Konditorei
Paul Elkner, Entenplan 1.

offen

echniku v abarghauses
Höhoere u. mittl. Maschinenbau- u. Elektrotechnikerschule-

Werkmoeilsterschule, Baugewerk- u. Tiefbauschule.
Programm frei.

illy Muder,
Jnh. Hubert Totzke.

JuliusKühnſtr. 6. Tel. 1087.

Künstliche Zähne, Plomhen etc.
S Umarbeitung schlechtsitzender Gebisse.
C Sechmerzlioses Zahn ziehen. Mässige Preise.

Merseburg, Markt 19.
Gegenüber dem Ratskeller.

Vom nächſten Donnerstag den 15. d. Mts. empfehlen wir
wieder unter bekannter Reellität zu ſoliden Preiſen eine große

Auswahl von 50 Stck. der beſten Oldenburger, Hannöverſchen,
J 4 JHolſteiner, Däniſchen und Oſtpreußiſchen

S Adel Wagenpferde.
Gebr. Grunsfeld, Halle a.

1. Wahl eines
eines 1. Schrift

4. Anträge.
Anträge ſind ſchriftlich an Herrn

f G. Kolbe, Moltkeſtraße 3, bis 25. Juli
einzureichen.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet
Der proviſoriſche Vorſtand.

Krelsehmers Restauratſon.

2 Schlachtefeſt.

Donnerstag
ft. hausſchlachtene Wurſt

dere Vogei, Rogmartt 17.

S.
C Puvarbeiternnen

für die Herbſtſaiſon geſucht. Offerten
mit Bild, Zeugnisabſchriften und
Gehaltsanſprüchen an

Emil JosKe, Weißenfels.

S.



wichel- Frixets
anerkannt beste Marke

Alleinvertreter für Merſeburg und Umgegend
Puul Göhlsch, Rerſeburg,

Geſlhäft-Verlegung.
Hierdurch erlaube ich mir den geehrten

Herrſchaften ergebenſt anzuzeigen, daß ich
mein Tapezier- und Dekorations Atelier
am 1. Juli d. J. von Olgrube 1 nach

Lauchstedterstrasse 22
verlegt habe. Für das bisher geſchenkte
Vertrauen verbindlichſt dankend, bitte ich
höflich, mir dasſelbe auch fernerhin ent
gegenzubringen.

Hochachtungsvoll

Paul Stolle,
Reumarlt 39. Fernſyr. 309 ETapezierer u. Dekorateur.

S

18,593 Seiten
150,000 Artikel

16,800 Bilder

EUnentbehrlich für jedermann ist:

1525 Tatein
160 Textbeilagen

340 Karten

Sechste, gänzlich
neubearbeitete und
vermehrte Auflage

20 Baände, schön in

Halbleder gebun-
den zu je 10 Mark

Prospekte kostenfrei

Beſtellungen auf Mehers großes Konverſations-Lexikon nimmt jederzeit zu bequemen Bezugsbedingungen an die Buchhandlung

Voerlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien

von Friedrich Stoll berg Merſeburg.

v. Kautse nurSodin un n e
Uefert

lichtbagHelios
Merſeburg

Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320
BElektr. Lichtbäder-
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkat., Nerven,Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8——1.

fFlosehten,
Pickel,

itesser,Wwotonte Aussohlag

bekämpft man mit gutem Erfolg durch
ägliche Waſchungen mit

„Iuchers Patent-Mecicina- Seife
Arztlich empfohlen Geſetzlich geſchützt!

Stück 50 Pf. 150/0ig) und Mk. 1,50.(859/0ig von ſtärkſter Wirkung
Ju Merſeburg echt bei Richard

Kwupper, Central-Drogerie.

D6 j
t

h Il

e
in n Hansa hüten erhölten Sie

Das ganze Jahr

heſchskrone.
Täglich von abends 8 Uhr abelter Unterhaltungs- Konzerte der

Oberlauſttzer
Bauern Kapelle

H. eKKirschkuchen
ne Kern in bekannter Güte empfiehlt
Kowibhrei 6. Winter, Helgrube l.

Mauern Verein

Merſeburg u. Umgegend
Zu dem am Mittwoch den 14. Juli er.

in der „Reichskrone“ ſtattfindenden

Sommerfeſte
laden wir unſere geehrten Mitglieder nebſt
Angehörige hierdurch ergebenſt ein. Bei
ungünſtiger Witterung findet das Konzert
im Saale ſtatt. Der Vorſtand.n

Etabliſſement

Funbenvure,
Ab 1. Juli täglich

Stern- Kompagnie.
Variét6- und Luſtſpiel-Enſemble.
Erſtklaſſiges Familienprogramm.

Meter Restauranon.
Heute

Schlachtefest,haben Sie naturfriſches Obſt und Gemüſe Wild s S ügel,
Fiſch und Fleiſch bei Gebrauch der vorzüglich bewährten e

Rex- Monser
zu Fabrikpreiſen-

Unerreſcht-Konserveneldver,
Glas mit Deckel und Gummiring,

e 1 L Literkomplett Mk. 6,52, 0,57, 0,62, 0,67, 0,77,auch paſſend zu Weckſchen Einkochapparaten.

Gebr. Seibicke.

Donnerstag
hausſchlachtene Wurſt.

O. WareJunger anſtändiger Mann
ſucht Stellung als Kutſcher

zum 1. Auguſt. Offerten unter „Kutſcher“
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Barbiergehilfen
ſucht Wilhelm Albrecht, Gera, R.

Talſtraße 40.
Einen Sehmſedegeseſſen
ſtellt ein W. Höhnme, Schmiedemeiſter,Meuſchau.

Zuverläſſiger älterer Nann t e
ſofort geſucht Preuß erſtraße 20.

z Apparate, Stative,
Trockenplatten. Roll- u. Planfilms

in allen Größen,Kopioer- u. Entwickelungspapiere,

sämtliche Ghemikalien,
Dunbelhammer zur frefen Benutzung.

Adler-Drogerie
Wilhelm Kieslich,

Inh. Kurt Atzel,
M Entenplan. Fernſprecher 311.Photographſſche Arbeiten werden prompt und gewiſſenhaft ausgeführt,

Patentamtlich-geschützt. z

Ein neues System natur-
gemässer Fussbekleidung

Schutz dem normalen Fuss!
Heil dem Kranken

Ein Stiefel, der nicht drückt,Ein Stietel, der beglückt! Illustr. Broschüren gratis u. franko,

Allein verkauf für Merseburg:

Stern Co.10bo0seff. Kakes gratis

Ein junger Burſche
u. ein Mädchen

von 14—16 Jahren finden dauernde Be
ſ

Dorfmanm, Clobigkauerſtr. 20.Wo Theuter.
Direktion: Hans NMusäus-

Halbe Preiſe!
Zum letzten Male.

Hauptchlager des Jommerg!

Der Doppelmensch.
Schwank in 3 Akten von Lippſchütz.

Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.
Perſonen:

Emanuel Plittersdorf
Abgeordneter Karl Stark.

E. Haaſe-Leokadia, ſeine Frau
Elementine ſeine Toni Muſäus.
Elly Töchter N. Hardenſtein.
Degenhardt, Clementinens

Mann F. Scholz.Aurelie Cabirius H. Gehring.
Willy, deren Neffe O. Belau.
Heyderich, Rechtsanwalt K. van Gils.
Sandory, Dirigent einer

Zigeunerkapelle A. Falk.
Frieda Grätke E. Kupfer.
Schimmler, Portier W. onJoſeph, Diener R. Moſer.Eine Deputation des Klubs „Die Nervöſen“

zur Hebung der Nachtruhe.
Ort der Handlung: Berlin. Zeit: Gegenwart.

Preiſe der Plätze
Jm Vorverkauf wie an der Abendkaſſe

Sperrſitz 75, 1. Platz 50, 2. Platz 20 Pg.Kaſſenöffnung 75 Uhr, Anfang 81/4 Uhr.

Hierzu eine Beilage



Die Unzuverlü
und die Leichtigkeit dieſer Partei, die feierlichſten
Zuſagen zu brechen, ſobald ſie für ihre egoiſtiſchen
Zwecke einen Vorteil dabei herausſchlagen kann, hat
ſich, wie wir nachwieſen, beſonders deutlich eben erſt
wieder in Sachen der Beſoldungsreform der Reichs
beamten gezeigt. Der „Vorw.“ zitiert jetzt als einen
weiteren Beweis für die Wortbrüchigkeit des Zentrums
einige Stellen aus der Broſchüre des Abg. Erz
berger: „Warum iſt der Reichstag aufgelöſt worden
Hier heißt es wörtlich:

„Das Zentrum hat es bei der großen Reichs
finanzreform (gemeint iſt die von 1906) erreicht, daß
der kleine und mittlere Mann nicht oder nicht ſchwer

getroffen ſind es hat auch jetzt ſchon er
klärt, daß es keinen Pfennig an neuen
Steunern bewillige, ehe nicht die Brannt
weinſteuer gebeſſert wird aus dieſer ſtecken
jetzt die großen Brennereien jährlich nahezu
50 Millionen in ihre Taſche, und doch ge
hören dieſe Gelder von Rechts wegen dem
Reiche! Es ſind dies „Liebesgaben“ der ver
ſchiedenſten Art an die oſtelbiſchen und andere Groß
brenner! Wenn das Zentrum in alter
Stärke wiederkehrt, iſtdas Volkin ſeinen
breiten Schichten vor neuen großen
Steuern bewahrt! Ganz anders aber iſt es,
wenn der AntiZentrumsblock ſiegt! Die Konſer
vativen haben es ſchon im Frühjahr 1906 verſucht,
auf Bier und Tabak hohe Steuern zu legen,
Nationalliberale haben es offen erklärt, daß es das
Zentrum geweſen ſei, das eine höhere Beſteuerung
dieſer Artikel verhindert habe! Wenn alſo die Gegner
des Zentrums ſiegen, dann folgt eine ungeheure Er
höhung der indirekten Steuern

Und weiter unten behauptet Herr Erzberger in
fettem Druck:

„Das Zentrum kämpft für eine geſunde Finanz
politik!

Wir ſind gegen die Schuldenwirtſchaft!
Das Zentrum iſt für den Schutz der unteren

und mittleren Volksſchichten!
Wir ſind gegen die Erhöhung der in

direkten Skeuern!“
Dasſelbe Zentrum alſo, das angeblich ein ſo ener
giſcher Gegner der Liebesgabe iſt, das „keinen Pfennig
neuer Steuern bewilligen“ will, „ehe nicht die Brannt
weinſteuer gebeſſert wird dasſelbe Zentrum hat
ſich mit den Konſervativen und den Polen zuſammen
geſchloſſen und die Liebesgabe ſogar noch erhöht!
Dasſelbe Zentrum, das angeblich „gegen die Erhöhung
der indirekten Steuern iſt, hat nach Ablehnung der die
Beſitzenden treffenden Erbſchaftsſteuer allein auf Kaffee,
Tee, Bier, Tabak, Branntwein und Zündwaren 285
Millionen neuer indirekter Steuern be
willigt!“ Erinnert ſei in dieſem Zuſammenhang
auch an Ausführungen des Abg. Roeren auf einer
großen Beamtenverſammlung in Berlin im Dezember
vorigen Jahres. Herr Roeren ſagte damals:

„Wenn Sie die parlamentariſchen Vorgänge auch
nur der letzten 10 Jahre einigermaßen verſolgt haben,
dann werden Sie meiner Fraktion jedenfalls
das Zeugnis nicht verſagen, daß wir ſtets mit Wärme
für Jhre Jnkereſſen eingetreten ſind. Ich will
nur an einen Vorgang erinnern, an die Beſoldungs
vorlage vom Jahre 1897; auf den Antrag meiner
Fraktion hin iſt damals das auf das Maximum von
2700 Mk. fixierte Gehalt der Oberpoſtaſſiſtenten auf
3000 Mk. erhöht worden. Damals war es unſer
Führer, Dr. Lieber, der erklärte: „Entweder
biegen oder brechen, entweder eine angemeſſene
Erhöhung des Gehalts oder die ganze Vorlage müſſe
fallen.“ Ganz beſonders aber möchte ich daran
erinnern, daß wir bei den letzten Wahlen einen Jhrer
Standesgenoſſen als Mitglied in unſere Fraktion ge
wählt haben, den früheren Vorſitzenden Jhres Ver
bandes, Herrn Hamecher, hier zu meiner Linken.
Wir haben das getan, um einen ſachverſtändigen
Beirat zu haben. Herr Hamecher wird Jhnen be
ſtätigen, daß er noch niemals in unſerer Fraktion
vergeblich uns Aufklärung gegeben hat. So wird
es auch in der Frageſein, die uns jetzt be
ſchäftigt.“

Und heute Das Zentrum glaubt ja, daß ſeine
Wähler ihm durchaus ſicher ſind und mit ihm durch
dick und dünn gehen. Sollten aber ſolche Vorkomm
niſſe wie der eklatante Umfall des Zentrums bei der
Finanzreform und bei der Beamtenbeſoldung nicht doch
manchen Wählern die Augen öffnen

G :XÄÖ. ca.Deus ch lag d
(Um der Bewegung des Hanſa

Bundes entgegenzuwirken), werden neuer
dings von deſſen Gegnern bedenkliche Mittel ange

ſſigleit des zentrums
blätter hatten gemeldet, daß „vereinzelte“ Arbeit
geber ihre Angeſtellten zum Beitritt
„preſſen“, indem ſie dieſelben ohne weiteres als
Bundesmitglieder anmelden und mitunter auch gleich
ſelbſt den Beitrag für ſie bezahlen. Wenn bei der
Rieſenausdehnung, die die Bewegung bereits ge
nommen hat, ſolche „vereinzelte“ Fälle, die der an
ſtändige Gegner doch mit Namensnennung beweiſen
müßte, wirklich vorgekommen ſein ſollten, ſo würde die

Leitung des HanſaBundes, wie dieſe ſelbſt
erklärt, hieran nicht die geringſte Schuld treffen, denn
es braucht wohl nicht erſt offiziell erklärt zu werden,
daß ſie mit ſolcher Werbemethodenicht ein
verſtanden iſt. Es iſt auch unergründlich, wie
das Wirtſchaftsprogramm des Bundes durch dieſes
Verhalten „vereinzelter“ Arbeitgeber, deren Namen
wohlweislich verſchwiegen werden, irgendwie beeinflußt
werden könnte, denn der HanſaBund bezweckt die
Wahrung der gemeinſamen Intereſſen von Geſchäfts
inhabern und Angeſtellten. Widerſpruchsvoll iſt
das Verhalten des Deutſchnationalen Hand
lungsgehilfenverbands zum Hanſa Bund.
Während in Münſter ein Agitator der Deutſch
nationalen in einer Verſammlung ſeine Anſicht dahin
ausſprach, daß die Handlungsgehilfen keine Urſache
hätten, den HanſaBund und damit „linksliberale
Beſtrebungen“ zu unterſtützen, und während er eine
abwartende Stellung anriet, empfiehlt der Vorſtand
der Ortsgruppe Tilſit des Deutſchnationalen Hand
lungsgehilfenverbandes ſeinen Mitgliedern den Beitritt

zum HanſaBunde.
(Die Termine für das Jnkrafttreten

derSteuergeſetze) ſind ganz verſchieden. Es werden
in Kraft treten: das Brauſteuergeſetz am 1. Aug.
d. J., die Beſtimmungen über die Abgabenerhebung
von Bier für Rechnung von Gemeinden, die Anderun
gen des Zollvereinigungsvertrages vom 8. Juli 1867
dagegen erſt am 1. April 1910, das Tabakſteuer
geſſetz am 15. Auguſt 1909, bezüglich der Anderung
des Zigarettenſteuergeſetzes von 1906 am 1. Septbr.
1909, das Branntweinſteuergeſetz am 1.
Oktober 1909, die Reichsſtempelnovelle am
1. Auguſt 1909, die Beſtimmungen über den Scheck
ſtempel am 1. Oktober 1909, die Erhöhung des
Kaffee und Teezöolles am 1. Auguſt 1909, die
Zündholz- und Beleuchtungsſteuer am 1.
Oktober 1909, desgl. die Schaumweinſteuer.

(Ein ſozialdemokratiſcher Abgeord
neter als Ortskrankenkaſſenkaſſierer.)
Jm „xroten“ Waltershauſen im Herzogtum Gotha
wurde der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete
und Senator Denner ſeines Poſtens als Kaſſierer
der Ortskrankenkaſſe enthoben. Die Enthebung er
folgte auf Beſchluß der Verwaltungsbehörde und des
Kaſſenvorſtandes. Eine Reviſion der Thüringiſchen
IJnvalidenverſicherung, für die gleichfalls die Kranken
kaſſe die Beiträge einzieht, ſtellte, nach dem „Reich“,
einen größeren Fehlbetrag in der Kaſſe feſt.
Gleichzeitig war die Buchführung ſo mangel
haft, daß die Kaſſe einige Tage geſchloſſen werden
mußte, um einen Überblick zu gewinnen. In einer
Gewerkſchaftskartellſitzung gab nun Obergenoſſe
Denner zu, daß ein Manko vorhanden ſei, ohne es
aufklären zu können. Das Manko iſt bereits von ihm
gedeckt., Die mangelhafte Buchführung ſuchte er durch
die vielen rückſtändigen Beiträge zu erklären. In
tereſſant war jedoch das Geſtändnis, daß er dem
Reviſor der Kaſſe, Genoſſen Chriſt, ein Darlehen
von 350 Mark aus der Kaſſe gewährt habe.
Jm Gothaiſchen Landtage gehört Denner mit ſeinem
Freunde Bock zu den Führern der roten Fraktion, und
ſeine Reden gegen die „vermorſchte bürgerliche Geſell
ſchaft“ ſind bekannt. Das Reden der Weltverbeſſerer
iſt eben viel leichter, als eine Krankenkaſſe in Ordnung
zu halten.

(Sozial demokratiſche Agitation vor
den Kaſernen.) Eine Maſſenverteilung von „Vor
wärts“ Exemplaren an Soldaten wurde, nach den
„Berl. Neueſt. Nachr.“, am Freitag abend in der Nähe
der Berliner Kaſernen in Szene geſetzt. Die Freitags
ausgabe des „Vorwärts“ enthielt einen Artikel über
die „Ablehnung der Erhöhung der Mannſchafts
beſoldung in der Budgetkommiſſion“, mit einer
Kritik über das „Leerausgehen der armen gemeinen
Soldaten“. Dieſe Stelle, ſowie die Ausführungen der
Abgeordneten Singer und Noske in der Kommiſſion
waren rot angeſtrichen, um die Aufmerkſamkeit ſofort
darauf hinzulenken. Von den Sozialdemokraten wurde
nun verſucht, dieſe Exemplare den Soldaten in die
Hand zu ſpielen, was auch vielfach gelungen iſt. Die
meiſten Soldaten warfen jedoch die Zeitung auf den
Straßendamm, um ſich keine Beſtrafung zuzuziehen.
In den Schaufenſtern der in der Nähe der Kaſerne be
legenen, für das Militär verbotenen Gaſtwirtſchaften

erſeburger Correſpondent“

wendet. Einige ſozialdemokratiſche und Zentrums waren die „Vorwärts Exemplare zur Schau ausge
hängt. Durch den Hinweis in großen Lettern: „So
wird für das Militär geſorgt ſollte die Aufmerkſam
keit der Soldaten erweckt werden.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichskag. (Sitzung vom 12. Juli.)

Der Reichstag begann am Montag die zweite Leſung
des Beamtenbeſoldungsgeſetzes. Jm Namen
der verbündeten Regierungen wieſen Reichsſchatzſekretär
Dr. Sydow und der preußiſche Finanzminiſter Frhr.
von Rheinbaben in wiederholten Reden darauf hin,
daß man regierungsſeitig bis zu den äußerſten Grenzen des
Entgegenkommens gegangen ſei. Die weitergehenden
Forderungen aus den Kreiſen der Abgeordneten ſeien un
erfüllbar, weil die Rückſichtnahme auf die ſchlechten
Finanzen der Einzelſtaaten und der Kommunen und auf
die wirtſchaftliche Depreſſion jede weitere Ausgabe für
Beamtenbeſoldungen verbiete. Sollte das Haus trotzdem
weitergehende Beſchlüſſe faſſen, ſo wäre die ganze Vorlage
für die verbündeten Regierungen unannehmbar. Als erſter
Redner aus dem Hauſe gab Abg. Kopſch (Frſ. Vpt.) die
Erklärung ab, daß ſeine politiſchen Freunde trotz ſchwerer
Bedenken im einzelnen dem Beſoldungsgeſetz ihre Zu
ſtimmung geben. Nichtsdeſtoweniger geiſelte er ſcharf den
Umfall der Konſervativen und des Zentrums gegenüber
dem „Unannehmbar“ der Regierung und zog den Vergleich
mit dem Unannehmbar, das erſt vor kürzem vom Regierungs
tiſche ausgeſprochen wurde, falls die Erbſchaftsſteuer abge
lehnt werden ſollte. Damals haben die Mehrheitsparteien
ſich nicht im mindeſten darum bekümmert, diesmal aber
ſeien ſie umgefallen, weil es ſich ja nur um die Inter
eſſen der Unterbeamten, nicht um die Intereſſen der Groß
grundbeſitzer handelte. In gleichem Sinne, wenn auch
ſchärfer in der Form, äußerte ſich ſpäter der Abgeordnete
Singer (Soz.). Die Redner der Mehrheitsparteien
Dr. Spahn (Ztr.) und Dr. Dröſcher (konſ.) ſuchten dem
gegenüber ihr Verhalten zu rechtfertigen mit der bequemen
Ausrede, man könne ſchließlich nicht allen Wünſchen gerecht
werden und man müſſe gegenüber den wiederholten be
ſtimmten Erklärungen der verbündeten Regierungen ſich
eben damit begnügen, was zu erreichen ſei. Dann wurde
zur Abſtimmung geſchritten, die lange Zeit in Anſpruch
nahm, da eine große Zahl von Abänderungsanträgen vor
lagen. Zur großen überraſchung des Hauſes fand ein
Antrag der Freiſinnigen und Nationalliberalen, der die
Beſchlüſſe der Kommiſſion in erſterLeſung wiederherzuſtellen
vorſchlug, mit allerdings ſehr geringer Majorität An
nahme. Die verbündeten Regierungen hatten für den

Fall der Annahme dieſer Anträge die ganze Vorlage für
unannehmbar erklärt. Freilich iſt anzunehmen, daß bis
zur dritten Leſung zwiſchen den verbündeten Regierungen
und den Mehrheitsparteien das Einvernehmen wieder her

geſtellt werden wird. eProvinz und gegend.
Bitterfeld, 12. Juli. Das neue Luftſchiff

der Motorluftſchiffſtudiengeſellſchaft „Parſeval 3“ wird
vorausſichtlich heute abend ſeine Fahrt von Bitter
feld nach Frankfurt a. M. antreten, um die
dortige Luftſchiff Ausſtellung zu beſuchen. Major
v. Parſeval und Hauptmann v. Kehler ſind
bereits geſtern abend in Bitterfeld eingetroffen, um die
Vorbereitungen für die Fahrt zu treffen. Wenn der
Wind, der in den Mittagsſtunden noch ziemlich heftig
wehte, abflaut, dürfte die Fahrt beſtimmt angetreten
werden.

FJena, 13. Juli. Jm Zoologiſchen Inſtitut wurden
aus dem Schädel eines Hirſchebers, einem ſeltenen
Objekt, vier etwa 15 Zentimeter große Zähne
herausgezogen und entwendet.

Gera, 13. Juli. Seit einiger Zeit iſt die ach t
jährige Tochter des Landgerichtsdieners Schnei
der, ein nettes aufgewecktes Mädchen, ſpurlos ver
ſchwunden. Weite Kreiſe der Bevölkerung, Militär,
Kriegervereine und Sanitätskolonne haben bereits die
Umgegend abgeſucht, leider ohne Erfolg. Eine edel
denkende Dame hat 300 Mk. Belohnung ausgeſetzt
für die Perſon, die über den Verbleib des Kindes Auf
ſchluß geben kann.

F Aus der Altmark, 13. Juli. Ein grauen-
hafter Doppelmord, noch abſcheulicher durch
ſeine nichtige Urſache, iſt am Sonntag früh in der Ge
markung Werder im Kreiſe Oſterburg an der Elbe ver
übt worden. Dort wurden die Arbeiter Hinrichs
und Langwiſch aus der Eiſenbahnwerkſtatt Witten
berge als Leichen am Strom gefunden. Sie
hatten mehrere tödliche Schüſſe, der eine auch
noch einen Beilhieb über den Kopf. Als Mörder
wurden der Grundbeſitzer Platz aus KleinBeuſter und
ſein 21 jähriger Sohn, der beim Militär dient, ver
haftet und ins Unterſuchungsgefängnis in Stendal
eingeliefert. Die Veranlaſſung iſt eine lächerlich ge
ringfügige. Platz wollte nicht, daß die Angler ſeine
Wieſe betraten, auch war durch ſie ein Damm, den er
aufgeworfen hatte, beſchädigt worden. Er drohte des
halb ſchon vorher, daß er jeden niederſchießen würde,
der noch einmal ſeine Wieſe beträte. Jn der Nacht zum
Sonntag legte er ſich auf die Lauer, nebſt ſeinem Sohn,
und beide ſchoſſen die völlig unſchuldigen
Wittenberger Angler nieder. Die Mörder
entſchuldigen ſich mit Notwehr.



Eiſen ach, 13. Juli. Unter Teilnahme von
über 1200 Feuerwehrleuten aus allen Teilen
Thüringens wurde am Sonntag in der „Erholung“
unter dem Vorſitze des Landesbranddirektors Herol d
Gotha der 41. Thüringer Feuerwehrtag ab
gehalten. Dem Verbande gehören die meiſten Wehren
aus ſämtlichen thüringiſchen Staaten, ſowie die des
Stadt und Landkreiſes Erfurt und des Regierungs
bezirks Merſeburg an. Er umfaßt über 1200
Wehren mit etwa 13 000 Mitgliedern. Neu aufge
nommen wurde heute u. a. die Feuerwehr von
Hildburghauſen. Die von Fahrenberger Koburg
erſtattete Jahresrechnung ſchließt ab mit 743,61 Mk.
Einnahme, 338,46 Mk. Ausgabe und 410,15 Mark
Beſtand. Bei der Wahl der ausſcheidenden Ausſchuß
mitglieder ergab ſich die Wiederwahl der Herren
HeroldGotha, Böttcher-Neuſtadt a. Orla und Fahren
bergerKoburg. Neu gewählt wurden Kreisbrand
meiſter Ludwig jun. Erfurt und Branddirektor Hartig
Gera. Als nächſter Tagungsort wurde Greiz in
Ausſicht genommen. Ganz beſonderem Intereſſe
begegneten die Vorträge, mit denen die Beratungen
geſchloſſen wurden. Es ſprach Landesfeuerwehr
inſpektor Herold Gotha über zweckmäßige erſte An
griffsfahrzeuge der Feuerwehren. Als wichtigſtes
Angriffsgerät wurde die vierrädrige Fahrſpritze be
zeichnet. Je nach der Größe der vorhandenen Druck
nannſchaft können ſolche von 100 110 mm bezw.

130 150 mm Zylinderweite in Benutzung genommen
werden. Die vorzügliche Arbeit der Braunſchen
Spritze wurde beſonders hervorgehoben. In den
Städten nimmt der Hydrantenwagen den erſten Platz
der Angriffegeräte ein. Statt der Rauchſchwämme
empfahl der Redner den Aluminiumreſpirator von
Helſter und die ſtändige Mitnahme des Schnell
verbandskaſtens von Dr. Blume. Darauf ſprach
Bezirksbrandmeiſter Lieſenbarth Buttſtädt über Ver
hütung von Unfällen bei Bränden und Ubungen. Er
warnte vor jedem Uberhaſten auf den Brandplätzen,
empfahl die öffentliche Beſprechung vorgekommener
Unfälle und ihrer Urſachen, ermahnte zur fleißigen
Unterſuchung der Ausrüſtungsſtücke der Mannſchaft
und der Geräte und zu einer gewiſſenhaften Jnſtruktion.

Cokalnachrichten.
Merſebusgg, den 13. Juli 1909

Juriſtiſches für die Reiſe. Die Eifenbahn
haftet nur für Unfälle, die der Reiſende micht ſelbſt
erſchuldet hat. Es liegt ein Gerichtsurteil vor,
ch welchein die Bahn haſtbar gemacht wurde, weil

ein herzkranker Reiſender in einem überfüllten Abteil
fahren mußte, dadurch ohnmächtig wurde und ſtarb.

Deder einfachſte Schrankenwärter und auch
deſſen, ihn ſtellvertretende Frau hat die Bahn
polizeigewalt. Er kann Perſonen, welche die Schranke
nicht achten oder den Bahnkörper betreten, zwecks Feſt
ſtellung der Perſonalien feſthalten. Die Eiſenbahn
haftet nur für die Beförderung des Gepäcks durch die
Gepäckträger von und nach dem Zuge, den Abſerti
gungsſtellen uſw. nicht für etwaige Verwahrung durch
die Träger ſelbſt. Dazu ſind die amtlichen Aufbe
wahrungsſtellen für Handgepäck da. Die Eiſenbahn
haftet nicht, wenn ein Gepäckſtück aus dem Netze uſw.
durch einen anderen Reiſenden geſtohlen wird. Sie
haftet auch nicht, wenn man für „aufgegebenes“ Ge
päck den Gepäckſchein verloren hat, wenn ihn dann ein
anderer findet und ſich widerrechtlich das Gepäck aus
händigen läßt. Man achte daher auf ſorgfältige Auf
bewahrung des Gepäckſcheins! Ein Gaſtwirt haftet
für das eingebrachte Gepäck nur, wenn man auch ein
Zimmer gemietet hat. Ubergibt man den Gepäck
ſchein ſchon am Bahnhof dem Hoteldiener, ſo haftet
der Gaſtwirt gleichfalls auch wenn man zu dieſer Zeit
noch kein Zimmer gemietet hat; Vorausſetzung iſt
natürlich daß man in dem betreffenden Hotel auch
wirklich abſteigt. Ein Anſchlag in den Zimmern,
daß der Hotelwirt die Haftung für eingebrachte Sachen
ablehne, iſt rechtsungültig; allerdings braucht er Wert
ſachen über 1000 Mark nicht zu erſetzen, wenn nicht
er ſelbſt oder ſein Perſonal den Verluſt verſchuldet hat.
Anderſeits haftet der Wirt nicht, wenn das Verſchulden
den Mieter trifft. Von einen etwaigen Verluſt iſt
dem Hotelwirt ſofort Anzeige zu machen. Bemerkt
man nach der Abreiſe, daß man im Zimmer noch ekwas
vergeſſen hat, ſo iſt der Wirt nicht mehr haftbar, falls
das Vergeſſene verſchwunden iſt. Ein Anſchlag im
Zimmer wonach der Zimmerpreis erhöht wird, wenn
man das Frühſtück oder eine andere Mahlzeit nicht im
Hotel einnimmt, iſt ganz ungültig, ſoforn dieſer Vor
behalt bei der Frage nach dem Zimmerpreis nicht ſo
gleich mit angegeben wurde. Kellner haben nirgends
einen rechtlichen Anſpruch auf Trinkgeld, außer wenn
ſie beſondere Dienſte leiſten, z. B. die Mahlzeiten im
Zimmer ſervieren. Zimmermädchen haben ebenfalls
keinen Anſpruch auf Trinkgeld, wenn ſie nur die Zimmer
inſtand ſetzen, wohl aber, wenn ſie z. B. warmes Waſſer
oder Nähzeug uſw. herbeiholen. Hausdiener haben
indes Anſpruch auf Trinkgeld, weil ihre Dienſte nichts
mit dem Zimmerpreis zu kun haben.

NeuerungimSchlafwagenverkehr. Die
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen haben neuere Be
ſtimmungen über den Verkauf der Schlaſwagenkarten
angeordnet, die einem vom Publikum des öſteren ge
äußerten Wunſche entgegenkommen ſollen. Dieſe Zu
ſatzparagraphen beſagen, daß die bereits gelöſten Bett
karten gegen Erſtattung des gezahlten Preiſes zurück
zunehmen ſind, wenn der Antrag auf Rücknahme
ſpäteſtens vier Stunden vor Schluß des Vorverkaufs
für den Zug geſtellt wird, für den die in Betracht
kommende Bettkarte gelöſt war. Eine Rückerſtattung
der Vormerkungsgebühr findet nicht ſtatt. Die Zu
rücknahme der bereits gelöſten Bettkarten ſoll auch noch
kürzere Zeit vor Abgang des Zuges ermöglicht werden,
wenn der Antragſteller glaubhaft nachweiſt, daß es
ganz beſondere unabwendbare Umſtände waren, die
ihn veranlaßten, zurzeit von der geplanten Reiſe Ab
ſtand zu nehmen. Die Kulanz der Eiſenbahn
verwaltungen, die einem tatſächlichen Bedürfniſſe
entgegenkommt, iſt nur dazu angetan, den Verkauf der
Bektkarten zu heben, da es ſich bisher mancher über
legte, eine Schlafkarte zu löſen, wenn die Sicherheit
des Reiſetermins nicht verbürgt war.

Vor 70 Jahren, am 15. Juli 1839, zog über
Merſeburg ein beſonders ſchweres Gewitter.
Die Chrdeik zählt dieſen Tag zu den für Merſeburg
ſchreckensvollen Tagen und berichtet dabei: „Dem
Königlichen Landrath Grafen von Keller ſchlug der
Blitz im Jahre 1839, den 15. Juli nachmittags 2 Uhr,
ſeine beiden Pferde im Stalle todt.“

Ein gewaltiger Feuerſchein war in den
geſtrigen Abendſtunden in nördlicher Richtung von
hier aus ſichtbar und lenkte die Aufmerkſamkeit zahl
zeicher Perſonen auf ſich. Wie unſere Leſer an anderer
Stelle erſehen, brannte die Zeitzer Solaröl und
Paraffinfabrik in Oſendorf bei Ammendorf. Eine
Anzahl Perſonen von hier ſuchten die gewaltige
Brandſtätte, die infolge des intenſiven Flammenmeeres
und der koloſſalen Rauchentwickelung einen ſchaurig
ſchönen Anblick bot, auf und kamen erſt mit dem
Nachtzuge nach hier zurück.

Sterblichkeits Statiſtik. Die in den
vor kurzem herausgegebenen Veröffentlichungen des
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zu
ſammenſtellung der während des Monats April d. Js.
in den 344 deutſchen Städten und Orten mit 15000 und
mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung ge
langten Sterbefälle ergibt, daß in dem gedachten Monate
von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet ver
ſtorben ſind: a) Weniger als 15,0 in 96; b) zwiſchen
15,0 und 20,0 in 173; zwiſchen 20,1 und 25,0 in
57, ch zwiſchen 25,1 und 30,0 in 18, 0) zwiſchen
30 und 35,0 in 4 Orten und b) mehr als 35,0 in
T Orte. Die geringſte Sterblichkeitsziffer hat in dem betr.
Monate 6,1 Vorort und Berlin Friedenau und die
höchſte Ziffer 75,9 Stadt Waldenburg in Schleſien
betragen. In den Städten und Orten der Provinz Sachſen
mit 15000 und mehr Einwohnern ſind von je 1000 der
ſelben gleichfalls wie oben aufs Jahr berechnet im
Monat Mai d. Js. verſtorben und zwar: In Nord
hauſen 11,8 Wittenberg 12,4 Stendal 12,6
Weißenfels 15,4 Zeitz 15,8 Quedlinburg 16,4
Erfurt 16,7 Magdeburg 16,7 Eilenburg 16,8
Merſeburg 17,7 Staßfurt 17,9 Mühlhauſen
i. Th. 18,5 Eisleben 19,0 Halle 19,1 (ohne Orts
fremde 15,8) Halberſtadt 19,8 (ohne Ortsfremde 17,1)

Schönebeck a. E. 21,2 Burg 21,8 Naumburg 22,0
und in Aſchersleben 24, Perſonen. Die Säuglings
ſterb lichkeit war im Monat Mai d. Js. eine beträchtliche,
d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 5 Orten,
dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 98 Orten
Jm ganzen ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand ge
genüber dem Vormonate April er. etwas gebeſſert, der
jenige der Säuglinge wenig geändert zu haben.

Tivoli- Theater. Morgen, Mittwoch, abend
gelangt zum vierten und letzten Male der neue luſtige
Schwank Der Doppelmenſch“ zur Aufführung,
und zwar bei halben Preiſen. Von unſeren Nachbar
ſtädten haben Leipzig (Stadttheater), Halle (Reues
Theater), Altenburg (Hoftheater) dies Stück zur Auf
führung angenommen. Der Beſuch dieſer letzten Auf
führung des urkomiſchen Schwankes ſei beſtens emp
fohlen.

W Richtigſtellung. In dem Bericht über das
Bezirksturnfeſt in KötzſchenBeunag muß der Name des

Siegers in dem Wetturnen unter Nr. 31 Karl
Pohlenz, To. „Rothſtein“ Merſeburg heißen, und
nicht Karl Pohley.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 12. Juli 1909.

Stadtverordneten Vorſteher Juſtizrat Baege eröffnet
die heutige Sitzung mit folgenden Mitteilungen:

a) Die Anlieger der Hirtenſtraße bitten in einer Petition
um Neupflaſterung dieſer Straße, mindeſtens aber um eine
Ausbeſſerung, die die tiefen Senkungen und Löcher beſeitigt.
Bürgermeiſter Rohde bemerkt hierzu, daß eine dahin
gehende Vorlage bereits die Baudeputation beſchäftigt.
1000 Mark für Pflaſterarbeiten in der Hirtenſtraße ſind be
reits in ben Haushaltsplan eingeſetzt.

b) Die Vorſtände der kommunalen Vereine (Bürger
verein Süd und Weſt, Hausbeſitzerverein, Mieterverein)
haben einſtimmig eine Reſolution beſchloſſen, die ſich gegen
den Ankauf des Gotthardtsteiches durch die Stadt wendet
und das Erſuchen an die ſtädtiſchen Behörden richtet, eine
dahingehende Vorlage einmütig abzulehnen. In der Be
ſprechung begründet Stadtv. Vollrath die Eingabe und
weiſt darauf hin, daß dieſe die Antwort auf die letzten Be
ſchlüſſe der Kollegien (neue Steuern uſw.) iſt, von denen
die Bürgerſchaft keine Ahnung hatte. Die Reſolution iſt

einſtimmig angenommen und auch er iſt unbedingt auf
ſeiten der Vorſtände, da ein Ankauf des Gotthardtsteiches
einem finanziellen Ruin der Stadt gleichkomme. Der
Fiskus drängt, den Teich los zu werden, da Anlieger und
Intereſſenten beginnen, Entſchädigungen zu fordern. Jſt
die Stadt Beſitzerin, dann wird der Fiskus, der die Ober
hoheit beſitzt, ſchon kommen und aus hygieniſchen Gründen
koſtſpielige Abänderungen anordnen, die er ſelbſt als Jn
haber niemals ausführen würde. Er bittet, ein Anſuchen
des Fiskus einſtimmig abzulehnen. Eine weitere Be
ſprechung ſchloß ſich daran nicht.

Das Kuratorium der Kriegnerſchen Stiftung hat die
Zinſen in Beträgen von 50 Mk. an drei Kaufmannslehr
linge verteilt. Stadtv. Dietrich ſchlägt vor, da das
Kuratorium Mühe hatte, das Geld unterzubringen, die
Zinſen in Zukunft an fünf Lehrlinge zu verteilen. Stadtv.
Grempler ſchließt ſich dieſem Vorſchlage an. 30 Mark
genügen, die Koſten für die Bücher zum Unterricht in der
kaufmänniſchen Schule zu decken. Bürgermeiſter Rohde
bittet, die Angelegenheit dem Magiſtrat zu überlaſſen, der
eine Vorlage einreichen wird.

d Die Hutung des Kinderplatzes uſw. iſt an die Firma
Ed. Klauß hier für 15 Mk. jährlich verpachtet worden.

Die Tagesordnung wird hierauf wie folgt erledigt:

1. Entlaſtung der Rechnung der Schulkaſſe
für 1906. Berichterſtatter Stadtv. Stollberg. Die
gezogenen Erinnerungen ſind erledigt. Weſentliche über
ſchreitungen ſind nur beim Feuerungsmaterial vorge
kommen, da ein Teil derſelben vernichtet wurde. Das
Geſamtergebnis iſt kein erfreuliches. Die Schulkaſſe ſchließt
ab: Höhere Mädchenſchule und gehobene Schulen: Ein
nahme 43 548,50 Mk. Ausgabe 96294,02, mithin Zu
ſchuß 52 545,52 Mk. Volksſchulen: Einnahme 38 996 Mk.,
Ausgabe 112065 Mk. mithin Zuſchuß 73069 Mark.
Katholiſche Volksſchule: Einnahme 228 Mk., Ausgabe
2716 Mk. mithin Zuſchuß 2493 Mk. Der Geſamtzu-
ſchuß der Stadt für die Schulen beträgt pro 1906
128 305,05 Mk., 11279,33 Mk. mehr, als im Vorjahre. Die
Entlaſtung wird erteilt.

2. Die Gasrohrlegung und Aufſtellung einer
Laterne in der Moltkeſtraße wird auf Antrag eines
Auliegers, des Bauunternehmers Schrepper, genehmigt.
Die Koſten ſind auf 662 M. veranſchlagt. Berichterſtatter
Stadtv. Lange.

3. Die AnbringungeinerLaterne in der Hirten
ſtraße wird auf Antrag des Stadtv. Heyne beſchloſſen.
Die Koſten betragen 544 Mk.

4. Unterbringung der Präparandenklaſſen
imneuenSeminargebäude. Berichterſtatter Stadtv.
Scholtz. Die Präpgrandenanſtalt iſt bisher unentgeltlich
in der Kinderbewahranſtalt der Altenburg untergebracht.
Mit der Fertigſtellung des neuen Seminarbaues, Mitte
Oktober, ſoll die Anſtalt in dem neuen Gebäude unterge
bracht werden, wofür dieſe infolge der erhöhten Abnutzung
an die Stadt eine fährliche Vergütung von 200 Mk. zahlen
will. Hiermit erklären ſich die Stadtverordneten ein
verſtanden.

5. Nachzahlung des den Lehrern und Lehre-
rinnen an den Volksſchulen, den gehobenen
Schulen und derhöheren Mädchenſchule nach dem
Geſetz vom 26. Mai 1909 zuſtehenden Mindeſtein
kommens für die Rechnungsjahre 1908 und 1909.
Berichterſtatter Stadtv. Teich mann. Durch das Geſetz
vom 26. Mai d. ſind die Beſoldungs Verhältniſſe der Lehrer
endgültig geregelt. Das Grundgehalt außer Alterszulage
und Mietsentſchädigung beträgt ſomit für Lehrer 1400 Mk.,
für Lehrerinnen 1200 Mk. An dieſer Feſtſetzung iſt nichts
zu ändern; das Geſetz iſt mit rückwirkender Kraft vom
1. April 1908 ab maßgebend. Die Mehrausgaben für die
Volksſchulen betragen für 1908 8977 Mark, für 1909
11837 Mk. Für das letztere Jahr ſind bereits 11200 Mk.
im Haushaltsplan vorgeſehen, ſo daß noch 637 Mk. zu be
willigen ſind. Beantragt wird ferner, die Zulage des
Rektors von 700 auf 1000 Mk. zu erhöhen, da er ſich ſonſt
verſchlechtern würde. Die Stadtverordneten ſtimmen dieſem
Antrage zu Die katholiſche Volksſchule erfordert 340 Mk.
mehr. Für die gehobenen Schulen iſt eine Nachzahlung für
1908 von 6367 Mk. erforderlich. Die Mehrausgabe für 1909
beträgt 9107,50 Mk. 11800 Mk. ſind in den Haushaltspkan
eingeſtellt; der überſchießende Betrag wird zur Stelle eines
Rektors aufgeſpart. Die Höhere Mädchenſchule erfordert
eine Nachzahlung für 1908 von 2460 Mk. Für 1909 werden
3210 Mk. verlangt. Jn den Haushaltsplan ſind aber
10000 Mk. eingeſtellt, da erſt eine endgültige Gehalts
regulierung erfolgen wird; der überſchießende Betrag wird
hierzu vorausſichtlich ausreichen. Die Nachzahlungen für
1908 ſollen aus den Überſchüſſen der Kämmereikaſſe gedeckt
werden; die bereits gezahlten Teuerungszulagen werden
hierbei in Abzug gebracht. Die Vorlage wird hierauf
genehmigt.

6. Antrag des Lehrervereins auf Gewährung von Ortszulagen. Berichterſtatter Stadtv.
Teich mann. Der hieſige Lehrerverein hat an den Magiſtrat
eine Eingabe gerichtet, in der mit Bezug auf das Geſetz vom
26. 5. 1909 um die Gewährung von Ortszulagen gebeten
wird. Außer der Feſtſetzung von Normalgehältern beſtimmt
das Geſetz, daß größere Städte, die am 1. Januar 1909 den
Lehrern ein Endgehalt von über 2800 Mk. gezählt haben,
unter Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe Orts
zulagen gewähren können. Da dieſe Beſtimmung des Ge
ſetzes auch auf Merſeburg Anwendung findet, ſo hat der
hieſige Lehrerverein die vorliegende Eingabe gemacht.
Der Magiſtrat hat das Geſuch aber für verfrüht erachtet,
weil das Geſetz auf unſeren Ort vorläufig noch keine An
wendung finden kann. Weiter fehle jede Erfahrung, wie
ſich gleich große und ebenfalls leiſtungsſchwache Städte
hierzu verhalten werden. Bei allem Wohlwollen für die
Lehrerſchaft hat der Magiſtrat daher beſchloſſen, die Ge
währung von Ortszulagen jetzt abzulehnen Der Bericht
erſtatter ſchließt ſich dieſen Gründen an und beantragt,
dem Magiſtratsbeſchluſſe beizutreten.

Jn der ſich anſchließenden lebhaften Beſprechung
begründet zunächſt Stadtv. Grempler die Eingabe des
Lehrervereins. Das Geſetz geſtattet den Städten, Orts
zulagen zu gewähren. Während Grundgehalt, Alters
zulage und Mietsentſchädigung feſt normiert ſind, iſt die
Ortszulage ein beweglicher Faktor im Beſoldungsgeſetz.
Nur Städte, die am 1. Januar d. J. über 2800 Mk. End
gehalt gezahlt haben, können Ortszulagen gewähren. Da
Merſeburg 2910 Mark Endgehalt zahlte, hat es der
hieſige Lehrerverein für fein gutes Recht gehalten, die
Eingabe einzureichen. Wenn behauptet wird, für
Merſeburg fehlte jede Vorausſetzung für die Gewährung
von Ortszulagen, ſo muß dieſem doch widerſprochen
werden. Aus dem Endgehalt von 2910 Mk. geht hervor,



daß die ſtädtiſchen Behörden erkannt haben, daß in
Merſeburg beſondere Verhältniſſe (teure Mieten und
teures Leben) vorherrſchen, daher das Recht, Ortszulagen
zu gewähren, nur als notwendig anerkannt werden muß.
Eine andere Bedeutung hierfür iſt, daß die Städte, die
Ortszulagen geben, ihren tüchtigen Lehrerſtand erhalten,
während andere, die keine zahlen, ſich mit mindertüchtigem
Lehrermaterial begnügen müſſen. Es würde dies doch
für unſere anerkannt tüchtigen Schulen ein großer Nachteil
ſein, wenn die Stadtverordneten dem Magiſtratsbeſchluſſe
zuſtimmen würden. Wenn die Stadtverordneten
meinen, die Sache ſei verfrüht, ſo ſtellt Redner
den Antrag, die Eingabe zu vertagen. Aus den
angeführten Gründen iſt die Angelegenheit zu wichtig,
ſie kurzerhand abzulehnen. Stadtverordneter Scholtz
ſtimmt dem Voredner in allen Punkten zu und bezeichnet
den Magiſtratsbeſchluß als außerordentlich verfrüht und
übereilt. Da wir noch nicht wiſſen, wie ſich die Sache ordnen
wird und wie ſich andere Städte hierzu verhalten, iſt es
nur angebracht, die Sache zu vertagen. Die Gründe, die
den Magiſtrat zu ſeinem Beſchluſſe veranlaßten, erörterte
hierauf Bürgermeiſter Rohde. Die Abſicht des Geſetz
gebers mit dem neuen Beſoldungsgeſetz iſt, ein einheitliches
Recht in der Lehrerbeſoldung herzuſtellen und Ortszulagen
nur für Ausnahmefälle in Betracht zu ziehen. Durch das
Geſetz iſt ja bedauerlicherweiſe die Verwaltungsfreiheit der
Städte etwas ſehr beſchnitten worden. Ob Merſeburg
nun die Bedingungen des Geſetzes erfüllt, dürfte zweifel
haft ſein. Schon mit Rückſicht auf die Beſoldungsverhält
niſſe der ſtädtiſchen Beamten, die jetzt weſentlich niedriger
als die der Lehrer ſind, dürfte die Notwendigkeit der Ge
währung von Ortszulagen verneint werden müſſen.
Das Endgehalt der Lehrer ſteigt ſofort um 510 Mark,
nämlich von 3270 Mark auf 3780 Mark, eine Er
höhung, wie ſie überhaupt nur ſelten vorkommt.
Das Gehalt der Lehrer iſt reichlich und für unſere Verhält
niſſe ausreichend. Wenn in der Eingabe des Lehrervereins
Bezug auf die Landlehrer, die nach 10 Jahren eine Zulage
von 100 Mk. erhalten, genommen wird, ſo kann er darüber
nur ſein Bedauern ausſprechen, daß die Beſtimmung Geſetz
geworden iſt. Die Befürchtung, daß nun die Stadtlehrer
auf das Land ziehen, hält Redner nicht für angebracht.
Die Stadt hat bisher noch niemals Mangel an Volksſchul
lehrern gelitten. Die finanzielle Mehrbelaſtung der Stadt
infolge der Lehrer Beſoldungserhöhungen beträgt jährlich
17000 bis 18000 Mk. Der Magiſtrat glaubte es daher
nicht auf ſich nehmen zu können, jetzt wieder der Gewährung
von Ortszulagen näher zu treten. Mit dieſer Anſicht ſteht
Merſeburg nicht allein. Faſt alle Städte ſind ſich einig,
daß für Ortszulagen jetzt noch keine Veranlaſſung vorliegt.
Jm übrigen muß hervorgehoben werden, daß Merſeburg
mit einigen anderen gleichgroßen Städten die höchſten End
gehälter für Lehrer zahlt. Der Magiſtrat wird nicht ver
abſäumen, Fürſorge für ſeine Lehrer zu bekunden und ſtets
bemüht ſein, gute Lehrkräfte zu erhalten und ſie ausreichend
zu beſolden, aber über unſere Lage können wir nicht hinaus
gehen. Redner bittet um Annahme des Magiſtrats
beſchluſſes. Stadtv. Teichmann: Die Gewährung von
Ortszulagen würde die Stadt weiter mit rund 11500 Mk.
belaſten. Stadtv. Scholtz bemerkt, daß auch die Ausführungen des Bürgermeiſters ihn nicht überzeugt haben.
Die Angelegenheit läßt ſich noch nicht überſehen, alſo kann
ſie auch nicht abgelehnt werden. Bei der Ausarbeitung
der Beſoldungsordnung iſt es Zeit, über die Ortszulagen
einen Beſchluß zu faſſen. Stadtv. Grempler weiſt noch
mals darauf hin, daß Merſeburg, wenn keine Ortszulagen
gewährt werden, geringere Lehrerelemente hierher bekommt.
Auch andere Städte werden ſich im wohlverſtandenen
eigenen Intereſſe entſchließen, Ortszulagen zu bewilligen.
Stadtv. Vollrath pflichtet den Ausführungen des Stadtv.
Scholtz bei. Wir müſſen danach ſtreben, unſeren Lehrer
ſtand hochzuhalten. Auch die Stadtverordneten Gichhardt
und Krüger halten eine Vertagung für notwendig, da eine
Ablehnung zu ſchroff ſein würde.

Die Stadtverordneten beſchließen darauf mit großer
Majorität die Vertagung der Eingabe.

7. Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes
für die ſtädtiſchen Beamten und Nachzahlung des Be
trages der Erhöhung für die Rechnungsjahre 1908 und
1909. Berichterſtatter Stadtv. Grempler. Durch das
Geſetz vom 25. Mai 1909 ſind bekanntlich die Wohnungs
geldzuſchüſſe der Staats und Provinzialbeamten und der
Lehrer weſentlich erhöht worden. Der Magiſtrat hat daher
beſchloſſen, auch das Wohnungsgeld der ſtädtiſchen Be
amten zu erhöhen und zwar für die Gehaltsklaſſen 1 bis 3
von 360 Mk. auf 480 Mk. Klaſſe 4 und 5 von 250 Mk. auf
340 Mk. und Klaſſe 6 und 7 von 150 auf 210 Mk. Dieſen
Sätzen ſoll rückwirkende Kraft vom 1. April 1908 an ver
liehen werden. Die Nachzahlung für 1908 erfordert
demnach 3330 Mk., der Mehrbedarf für 1909 3360 Mk. Das
penſionsfähige Einkommen der Beamten mit Dienſtwohnung
ſoll entſprechend erhöht werden. Die Vorlage iſt eine not
wendige Folge der geſetzlichen Regelung des Wohnungs

geldzuſchuſſes; der Berichterſtatter empfiehlt die Annahme
derſelben. Stadtv. Eichhardt weiſt darauf hin, daß,
wenn der Wohnungsgeldzuſchuß entſprechend den Sätzen
der Staatsbeamten feſtgeſetzt werden ſoll, dieſer für die
Unterbeamten auf 290 Mk. erhöht werden muß und
ſtellt einen dahingehenden Antrag. Bürgermeiſter Rohde:
Die Feſtſetzung in der Vorlage für die Unterbeamten iſt
mit Abſicht geſchehen. Die Sätze der Staatsbeamten ſind
nicht als Norm aufgeſtellt worden, ſondern ſie dienen uns
nur als Anhalt. Die Erhöhung iſt zu gleichen Verhält
niſſen geſchehen. Wir bitten um Annahme des Magiſtrats
antrages. Stadtv. Eichhardt begründet kurz ſeinen
Verbeſſerungsantrag und bezeichnet den Magiſtratsantrag
als eine Ungerechtigkeit gegenüber den Unterbeamten. Aus
Gründen ausgleichender Gerechtigkeit iſt auchſStadtv Krüger
für den Antrag Eichhardt. Bürgermeiſter Rohde bittet, es
bei den bisherigen Abſtufungen zubelaſſen, da ſie ſich bewährt
haben. Stadtv. Frauenheim: Der Verbeſſerungsantrag
ſchafft Unzufriedenheit unter den einzelnen Beamtenkate
gorien, da eine Gruppe nicht ohne weiteres herausgegriffen
werden kann. Stadtv. Petzold tritt für eine Kommiſſions
beratung ein. Bürgermeiſter Rohde bemerkt, daß eineVertagung die Angelegenheit nur in die Länge ziehen
würde. Jm Jntereſſe der Beamten liegt es, den Antragmöglichſt ſofort zu genehmigen. Er vittet nochmals,
die Sätze des Magiſtrats beſtehen zu laſſen. Stadtv.
Eichhaxdt: Wenn die mittleren Beamten den Satz der
Staatsbeamten erhalten, müſſen ihn auch die Unter
beamten bekommen. Bürgermeiſter Rohde: Zu dem
Grundſatz, unſere Beamten nach den Sätzen der Staats
beamten zu beſolden, können wir uns nicht bekennen, da es
entſchieden zu weit führen würde; nur als Anhalt könnenſie uns dienen. Nachdem noch Stadto. Grempler be

merkt, daß von einer Gleichſtellung in der Vorlage in

die Rede iſt, und Stadtv. Scholtz einen ſofortigen Beſchluß
nach dem Magiſtratsantrage herbeiführen will, um eineBeunruhigung der Beamten zu vermeiden, zieht Stadtv.

Eichhardt ſeinen Verbeſſerungsantrag zurück. Darauf
wird der Magiſtratsantrag ohne Anderung ange
nommen./28 Uhr Schluß der öffentlichen Sitzung.

In der geheim en Sitzung wurde die Magiſtrats
vorlage, betr. Zahlung einer Kapitalentſchädigung
ſeitens der Eiſenbahnverwaltung für die infolge der
Unterführung der Halleſchen Straße entſtehenden
Mehrkoſten der Unterhaltung genehmigt.

Ans dem Merſeburger a. benachbarten Sreiſen.
Oſendorf, 12. Juli. Heute abend zwiſchen

8 und 9 Uhr entſtand in der Zeitzer Paraffin
und Solarölfabrik durch Exploſion ein gewal
tiges Fewer, das die ungeheuren Vorräte ergriff.
In kurzer Zeit hatte das Feuer eine gewaltige Aus
dehnung genommen und die vielen Spritzen der herbei
geeilten Feuerwehren hatten genug zu tun, um die an
grenzenden Gebäude und die in unmittelbarer Nähe

befindlichen Oltanks zu rekten. Tauſende von Menſchen,
ſogar in Autos, eilten hierher, um das ſchaurig ſchöne
und doch auch grauſige Schauſpiel in der Nähe zu

ſehen. Einen eigenartigen Anblick bot die überaus
helle Feuersglut im Gegenſatz zu dem dunklen Gewölk
des nächtlichen Himmels. Trotzdem heftiger Regen
gegen 10 Uhr einſetzte, kamen noch viele Menſchen zur
Feuerſtätte. Der Schaden iſt bedeutend, doch noch
nicht zu überſchätzen. Wie verlautet, iſt niemand bis
jetzt verletzt.

X. Dürrenberg, 12. Juli. Dem Jagdliebhaber
iſt es jedenfalls erfreulich zu hören, daß ſich auch in
unſerer weiteren Umgebung noch Leute finden, die be

müht ſind, ihren Wild ſtand zu heben und
aufzubeſſern. So haben zum Beiſpiel verſchiedene
größere Gutsbeſitzer in dieſem Frühjahr ſich
Hirſche aus Steiermark, Rehböcke aus dem Harz
und aus Mecklenburg kommen laſſen, um friſches
Blut in ihren Wildſtand zu bringen.
reichen ſie ihren Zweck und finden mit ihren immerhin
koſtſpieligen Bemühungen auch bei ihren Jagdnachbarn
ſoviel Verſtändnis, wie zur Schonung eingeführter
Tiere dringend notwendig iſt.

X. Spergau, 12. Juli. Der Landwirt wird in
dieſem Jahre mit dem Futter für ſein Vieh etwas ſpar
ſamer als ſonſt umgehen müſſen, da der Ausfall an
Heu, wie aus unſerer ganzen Umgegend bekannt wird,
doch ein recht bedeutender iſt. Nachdem in letzter Zeit
Regen in ausreichender Menge gefallen, iſt zu erwarten,
daß die Grummeternte beſſer geraken und manches

Futtermanko wieder ausgleichen wird. Befriedigender
ſcheint die Getreideernte ausfallen zu wollen.
Gerſte ſteht ziemlich gut, ebenſo der Hafer; beſonders
letzterer zeigt in dieſem Jahre einen reichen Frucht
anſatz. Roggen und Weizen verſprechen einen tadel
loſen Körnerertrag, da die Ahren ſämtlich noch aufrecht
ſtehen und dieſe ſich gut entwickeln können Rüben und
Kartoffeln hat der Regen bedeutend in ihrem Wachs
tum gefördert. Die Ausſichten für unſere Landwirte
ſind demnach bis jetzt ſehr günſtig.

H. Bahnhof Corbetha, 12. Juli. Raſch tritt
der Tod den Menſchen an. Die Eiſenbahn, das ge
fräßige Ungeheuer, hat (wie ſchon geſtern ge
meldet. D. R) wieder einmal ein Opfer gefordert.
Als heute früh der Schnellzug Nr. 18, der um 7 Uhr
10 Min. Leipzig verläßt, durch unſere Station fuhr,
benutzte er eine andere Fahrſtraße als gewöhnlich,
weil der vorhergehende Güterzug ſich verſpätet hatte.
Der Streckenläufer Wilhelm König, geboren am
22. Septernber 1864 hatte dieſen Umſtand überſehen.
Jm letzten Augenblicke wollte er das Geleiſe, auf dem
der Zug heranbrauſte, noch verlaſſen, wurde aber von
der Lokomotive erfaßt und zur Seite geſchleudert, wo
er bewußtlos liegen blieb und nach zehn Minuten
verſchied, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu
haben. Der Bahnarzt war bald zur Stelle und
konnte nur ſeinen Tod feſtſtellen. Es ergab ſich, daß
ihm die Beine mehrfach gebrochen und der Hinterkopf
ſchwer verletzt war. Wahrſcheinlich hatte er auch
noch innere Verletzungen erlitten. Der ſo ſchnell und
ſchrecklich Verſchiedene war ein treuer, bei Vorgeſetzten
und Kollegen ſehr beliebter Mann von ſtillem Weſen,
der über 25 Jahre im Bahndienſte beſchäftigt war und
auch die ſilberne Medaille für Treue im Beruf erhalten
hatte. Er wohnte in Spergau und hinterläßt eine
Witwe mit drei der Schule entwachſenen Kindern.
Herzzerreißend war deren Jammern bei Empfang der
Todesbotſchaft und beim Anblick des Vaters, der ſie
kaum drei Stunden vorher friſch und geſund ver
raſſen hatte.

Aus vergangener Zeit für unsere Sei
Vor 100 Jahren, am 13. Juli 1809, kam es zwiſchenNapoleon und OSſterreich zum Waffenſtillſtand

zu Znaim, welcher zugleich die Präliminarien des
künftigen Friedens enthielt. Nach demſelben wurden alle
deutſchen Provinzen Oſterreichs nebſt einem Teile von
Galizien und Mähren den Franzoſen zu einſtweiligem
Beſitz übergeben und die Tiroler durch die Zurückberufung

Hoffentlich er

der öſterreichiſchen Truppen ihrem Schickſal überlaſſen.
So konnte Napoleon durch dieſen ſchmählichen Waffenſtill
ſtand wieder triumphieren; erſtlich hielt er ein Drittel der
öſterreichiſchen Monarchie fernerhin beſetzt und zweitens
rechtfertigten dieſe Bedingungen die Prahlereien ob des
Sieges von Wagram und das Schimpfen und Schmähen
über die erbärmliche Beſchaffenheit der öſterreichiſchen Re
gierung. Wie ſo oft bewies die zerfahrene und kopfloſe
öſterreichiſche Regierung ihre Treuloſigkeit, indem ſie die
treuen Tiroler, die ſo viele Opfer gebracht hatten, dem
franzöſiſchen Henker auslieferte.

Vor 120 Jahren war es, als ſich durch eine Gewalttat
der Anbruch der neuen Zeit ankündigte. Am 14. Juli 1789
wurde in Paris die Baſtille erſtürmt. Die Zer
ſtörung dieſer finſteren Zwingburg bezeichnete vor allem
das Ende der ſogenannten Haftbriefe, durch welche das
Machtwort eines der Großen des Reiches die Menſchen
verſchwinden laſſen konnte ohne Verhör und Richterſpruch;
ſie war zugleich der Sieg der neuen Zeit über die mittel
alterlichen Feudalzuſtände und der erſte gewaltige und zu
gleich furchtbare Ausbruch des Volksunwillens über un
haltbare Zuſtände. Der Befehlshaber der Baſtille und
ſieben Mann der Beſatzung wurden getötet und ſchon da
mals hätte die ſchreckliche Volkswut den König entweder zu
Reformen oder zu energiſcher Abwehr veranlaſſen müſſen.
Es war aber ſein Schickſal, daß er gar nichts tat und ſo für
die Sünden ſeiner Vorgänger büßen mußte.

Wetterwarte.
14. Juli Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres,

ein wenig wärmeres Wetter, ſpäter Regen und ſtellen
weiſe Gewitter. 15. Juli Abwechſelnd heiteres
und wolkiges, etwas windiges, ein wenig kühleres

S mit eNeueste Nachrichten.
Berlin, 13. Juli. Wie aus dem Haag verlautet

wird die Königin Wilhelmina von Holland am
7. Auguſt eine Spezialmiſſion nach Cleve ſenden, um
Kaiſer Wilhelm zu begrüßen.

Hamburg, 13. Juli. Jn der Feſthalle für das
Deutſche Bundesſchießen fand geſtern abend
ein Konzert des Hamburger Lehrergeſang-
verein sſtatt, das von ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen
begleitet wurde. Der im Freien eingerichtete Tanz
boden wurde von überaus zahlreichen Paaren eifrig
benutzt.

Hanau, 13. Juli. Jn Friedberg (Oberheſſen) er
ſchoß ſich geſtern Bezirkshauptmann v. Minkwitz.

Petersburg, 13. Juli. Das Linienſchiff
„Slawa“ ſtieß bei Kronſtadt auf die Klippen und
erlitt ſchwere Beſchädigungen.

ColombBechar, 13. Juli. Zwiſchen Wuanan
und Ued Safſay ſind drei europäiſche Arbeiter

von Marokkanern getötet und m e
ſowie ihrer 13 Laſttiere beraubt worden.Valparaiſo, 13. Juli. Die Admiralität
ſie bereite die Entſendung von Kriegsſchiffen
vor zum Schutz der chileniſchen Intereſſen im Falle
eines Konfliktes zwiſchen Peru und Bolivia.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 12. Juli.

Weizen lok. inkl. Mk., Juli 250,50-250,00 bis
250,765 Mark. Sept 282 26 282 25 282,75 Mark, Okt.
229.50 229.25——230,00 Mark.

Roggen lok. ink. 191,00 Mk. Juli 192,75 bis
193,00 Mk., Sept. 185,00 186, 00-185,25 Mk., Okt.
185,25 186,00- 184,25 Mark, Dez. 185,50 185,75 Mark.

Hafer fein 210,00-217,00 Mk., do. mittel 204,00 bis209,00 Mk., do gering e Wagen und ab Bahn 198, 00 bis
208,00 Mk., do. rufſ. frei Wagen mittel 186,00-199,00 Mk.do. gering 180,00 185,00 Mk., April Mk. MaiMark, Juli 184, 25 Mert, Sept. 169, 00 Mk.,

Okt. Mk. Feſt.Mat s amerik. mir. Mk., do. runder
172,00--180,00 Mk., Bulgarxiſcher 164 00 Mk., April
Mark, Mai Bik. Juli Mk. Feſt.

Weiz enm ehl Nr. 00 brutto 33,50 86,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 28 40 26, 50 Mk., Mai

Juli 23 90 Mk. Behauptet.
Rubor loto S April Mk., Mai bis

Mk., Okt. 65, 16 Mk., Des 55, 46 Mk.
Ger ſte inl. leicht 160,00 176,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 176, 00 186, 00 Mk. do. ruſſ. frei
Wagen leichte 137,00-143, c Mark, ſchwer 144 00 Mark,

amerikan. Mk.
Erbſen inkl. un ruſſ. Futterw. mittel 198,09--207,00Mark, do. do. fein 208,00 218,00 Mk., do. fein Tauben

Mk., do. kleine Koch Mk. do. Viktoria
Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,50
bis 12,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,50 bis
12,50 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 12,60 bis
13,10 Mk.

Viehmarkt.
Leipzig, 12. Juli. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb
570 Rinder und zwar: 202 Ochſen, 29 Kalben, 227 Kühe,
112 Bullen, 367 Kälber, 542 Stück Schafvieh, 1799 Schweine,
und zwar: 1799 deutſche, zuſammen 3080 Tiere. Preiſe
à 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. I 80,
II 73, III 62, IV 50, V 75; Kalben und Kühe, Qual. I 78,II 738, III 63, iv 52, v 40; Bullen, Qual. I 66, II 61, III 56,
IV V Schweine Qual. I 72, i 70, in 68, IV 62
V Lebendgewicht: Kälber, Qual. 150, II 45, III 34
V V Schafe, Qual. I 40, II 88, i 84, V. VVerkauf: c Rinder, und zwar: 164 Ochſen, 7 Kalben,

220 Kühe, 100 Bullen, 366 Kälber, 399 Schafe, 1766,Schweine. Geſchäftsgang: Ochſen, Kalben, Kühe,
e Kälber langſam, Schafe und Schweine mittel
mäßig



Pfluumenverpachtung.

Der diesjährige Plaumenanhang der
Gemeinde Göhlitzſch ſoll

Sonnabend den 17. Juli
nachm. 6 Uhr

net Kusberiſſf. ine Kuh mit dem Kulheerſeburg.Privat Bank. I er 10. Juli 1005. ſteht canſen Fleigkayeg Fr 86
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n 46 a 36 qm daſelbſt (an der Bayer. Staats Anl. 10210 z Zinsf Kursſonen a r v 8 9480 Argentinien v. 97 488,60 z und Schuhwarenkauft werden g s Braunſchw. 20 R Lose Stck. 219,10 z Chileniſche Anl. vo 9056 4 91,50 b26 größte Auswahl, billigſte Preiſe, gut und
Reflektanten wollen ſich mit dem unter Bremer Anl. von 1908 S Chineſ. E.A. von 1908 5 102,40 bzB dauerhaft bei t

eichneten Beauftragten i Verbindung do. von 1905 3 do. von 1898 499,40 bzBſhe gten in s Hamb. v. 08 unkündb. v. 181 102 10 Griechtſch 50/0 1881 4960 be R. Schmidt, Markt 12.

5 do Mon. A. 409/0 1.75 48,80. eMerſeburg. den 7. Juli 1909.
Paul Dietrich, Saalſtraße 11.
Zwei Wohnungen

mit oder ohne Garten, Badeeinrichtung,
Waſſerkloſett, Gasanlage 2c., 2c., Preis 250
bis 300 Mark, zu vermieten und 1. Okt. er.
zu beziehen. Beſichtigung erbeten Wochen
tags von 3 bis 5 Uhr.
G. Sohönberger, Gotthardtſtr. 27 I.

Kleines Logis für einzelne Leute ſofort

zu beziehen Sixtiberg 1.

r Japan. leihe i 9630 S 7 ee e St.Anl. v. 1908 4 102,60 bz26 Japan. Anleihe h 7 2Lübecker St.Anl. v. 19060 4 10130 6 do. von 1905 48975 be e Koptfläuse
do. v. 1899 3 Jtalien. Rente konv. 3 a 105, G Peſeitigt über Nacht Haarelement. Es

Wein. 7 fl. Loſe St. 39,20 z Merx. konſ. von 1899 5 101,75 b2 reinigt gründlich die Kopfhaut, beſeitigt die
Rheinpr. A. 20, 21, 81, 82 4 101,75 G. SOHſterr. konv. Rente 4 96,28 G läſtigen Schuppen und befördert den Haar
327, 10, 12-17, 24227, 29 393,10 be do. Silberr. 4 99.50 G wuchs. a Flaſche 50 Pf.
Sächſ. StaatsRente 330,20 z do. Goldr. 4 160, B CentralDrogerie Richard Kupper.
Weimar. Land Cr.K. 4 101,60 G Rumän. von 1908 5 102,25 B
do. do. 3 95, do. von 1890 4 95,10 bWeſtf. Prov. IV, Vunkb. 15116 4 101,756 do. von 1905 490,80 z
do. IV R. 8/10 unk.b. 15 85, 88,75 Ruſſ. v. 1905 unt. bis 1912 h 210 b Sei en et e

do. v. 1902 unk. bis 1915 4 87, z ete u. farvlos Reinigt die Kopfhaut von
Sao Paulo Eiſ. Grd. 598,40 G Schuppen, perördert den Raarwuehs, verEine mittlere Wohnung et tee Sn. e te e eeeeeee erStadtAnleihe Ung. Gold.R. 4965,70verſetzungshalber zum 1. Oktober zu ver n. do. Kr.eR S erge- H. Emanwmel, Drogerie.mieten. Preis 420 Mark. Aachen v. 1908, I 4 101, b W. Kieslſoh, Drogerie.Oberbreiteſtr. 5. do. von 1898 3 Ausländ. Stadt.-Anl. H. Rietze, Kaiſer-Drogerie.um 1. Oktober d. J Berlin von 1904 Ser. II 4 101, 90 ba Bukareſt von 98 4 SI. Eta Nrinleten Pr s i m Charlottenburg von 1908 I 4 101,70 be Buenos Aires von 88 h Meiner werten Kundſchaft zur gefälligen

Beſichtigung der Wohnung 11 12 Uhr irt ren höhe nd Aſrog e von 10840 ba Kenntnisnahme, daß ſich meine Sohnung
vorm. 8—5 Uhr nach g Halle von 1900 I, II 4 101,10 G EiſenbahnStamm Prior. Aktien ſeit 1. Juli nicht mehr Weißenfelſerſtr. 6,

S ißenf Iſerſt 20 do. von 1905 1 4 101,10 G S ſondernF. e e von 386, 92, 1900 Baltimore and Ohio '6 116,80 be k 1 1Gotthardtstrasse 39 Köln 1906 l e Canad. Pacfie 7 181,50 be rautstrasse kte.
iſt die geteilte 1. Etage per 1. Oktober zu Magdeb 7s, 80, 86, 91, 02 I 96 6 Serreichiſche Sibbahn r eindet
vermieten. do. von 1902, I und I 10150 Ausländ. Eiſenb. Prior. Dbligationen. Hochachtungsvoll

Max Verchlamdl, Dekorationsmaler.S Zinsf KursMerſeburg von 1901 4 72,75 beJtalien. Eiſenbahn 2.4I heim a. W 85 e do. Mittelmeerb. (Gold) 4
Geſucht zum 1. September eine

Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern
mit Vadeeinrichtung und ſonſtigem München v. 1897, o9, 681. 04 32 98.70 pe KurstoKiew (gar.) 4 Beſte
Zubehör, möglichſt ch Garten. do. von 1908 unkündb. 19 4 102, 6 Meere d e a Bernſtein
Angebote unter I. A an die Exped. Varnöerg von 4907 c 4 10050 Rjas Uralsr von 1808 489203 Fuß bodenlackfarbe

d. Bl. erbeten ehe e bin ar 4 3540 v in 7 Farbtönen, über Nacht hart2 r do. von 1907 T. Ser. 4 100,50 G. M vbinek (gar. 29 n arbtönen, über Nacht hare e von 1902, 06 Wladikawkas (9) 486,90 b re 2 e 180 Pf.,J 95

e e e h 10 05 Zarttgr Handels -Gefenſch. O ee b jFreundliche Schlafſtelle Pfandbriefe. Diskonto Geſellſchaft 9 187 40 p gen on un Pnallio-
Burgſtraße 17. Kur und Neimärk. neue 3 95, G Fresdner Bank 75 158,410do. Kom.O. 4 10190 a Magdeburger PrivatBank 7 123/50 6 Lack

Großer geräumiger Laden do. do. 94,76 be Reichs Bank 77 147/80 pe trockene Farben, Pinsel,
und große Lagerräume ſollen mit oder Se e 101/40B SohablonenohneWohnung anderweitig verpachtet werden. do. neue 4 100775 Aktien v. induſtriellen u. Bergwerks-Geſ. in größter Auswahl.
Späterer Verkauf nicht ausgeſchloſſen. do. 3 94,50 I. D. Kur Leim, Gyps, Carbolinenmee.Gefällige Offerten unter A Z. I0O0 an die do. landſch. 87, B. Allgem. Elektrizitäts-Geſ. 12 232,75 G La. Parkettwachs, Stahl-
Exped. d. Bl. Ammendorfer Papierf. 15 209,25 G pänePfandbriefe und Obligationen. Anhalter Kohlenwerke 102,10 v illigſt

mefſ Kure. Chemiſche Fabrik Buckau 12 176406 gſt.
KaiſerDrogerie

Kleiner Laden Berliner Hypoth.Bk. abg. e 98,80 b Dortm. Un.V.-A.-C. abg. 2 62,50 z Pefpno h Pietre, Posmant.
zu Bureauzwecken 1. Oktober zu vermieten. do. I unkündbar b. 1916 88/4 95,50 G do. Vorz. Akt. D. 5 92,80
Zu erfragen Gotthardtſtraße 2. D. Hyp. -B.-Pf.LVIun. 1912 4 102, B. Gieſel, Cement 9 1323,50 G

T c do. V und VI bis 1917 4 100,75 Halleſche Maſchinenf. 26 386, 0 Mitgl. d. Rab.Sparvereinsh do. VII und X 39, 9528 be Hamb. Amerik. Packetfahrt 0 11630 de
zu vermieten Burgſtraße 13. do. Kom.Obl. II unkb. 17 4 102, G Harpener Bergbau 11 190,30 bzr Hmnb. Hyp. S. 541-580b. 19181 4 101, G Körbisdorſer Zucker- Fabrik 10 158,50 pl Wohnhaus mit Laden do. S. 811350 bis 1913 3 9350 Laurahütte 10 18450 be

Mecklb.Strl. Hyp.Bk. abg. 2.4 100, G Norddeutſcher Lloyd o 89,70 be
ſofort zu verkaufen. Zu erfragen do. Zſrek. 2. 1. os b 2.1 92, G (Oberſchl. Eiſenb.Bed. I 101,75 be

Gotthardtſtr. 2. Mein. Hp.Pf. LIIIunk. 1918 4 100,90 G Oppelner Portl.-Cement 10 147, z
In der hinteren Trichſtraße ſowie in do. X bis 1913 3 94,50 G Orenſtein Koppel 15 196,50 beB

der Gutenbergſtraße iſt je ein Mitteld. Bod.Cr. VI b. 1916 4 100,40 G Phönix Bergw.A. 11 194,90 z
do. 394,50 Riebecker Montanwerke 12 188, bzBBauplatz Nordd. Gr. CrxVIunk. 1917 4* 101 pe G Sächſ. Thüring. Braunkohle 5 9950 pe

do. TIV unkündb. bis 1912 88/4 96, G Schönebeck. Metallf. 064,50 be
zu verkaufen. Reflektanten wollen Offerten d. TIIIunkündb bis 1912 31, 9475 G. lSiemens Halstke 11 22075 be
unter R S 100 in der Exped. d. Bl. ab
geben.

üutern. Kinderwagen mit Gumwireiten

billig zu verkaufen Lindenſer. 11. Hof.
Eleganter hellgrauer Abendmantel

u. ein faſt neuer Handkoffer

Magdeburger Privatbank
Wochenſchriften „Die Hilfe“. Her
ausgeber iſt Friedrich Naumann,

villig zu verkaufen. Wo ſagt die Exped. m. d. R. Dieſe Seitſchrift koſtetzig gut verkanfen Wo? ſage die Erye Zweignlederlassung Hersehurg. en a er
e ne Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung, an bei der Poſt nur 2, 2 Mi.; dabeih An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten rGetreidereinigungsmaſchine r p p t Reichhaltigkeit an gediegener Unt Einlösung von Coupons unck Dividendenscheinen, eerhaltungs und Bildungslektäresit verkaufen. Näher Ausstellung von Schecks und Kroeditbriefen aus. Verlangen Sie bitte ein koſterGCotthardtſtraßze 2. ung merS Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks, n3000 Schoch Beleihung hörsengängiger Wertpapiere uncdk deren Voersicherung „Die Hilfe S baeverg.

gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern,

I Annahme Von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene Depots S
unter gesetzmässiger Haftung der Bank e

Vermietung von Schrankfächern in reuer- und diehessicherer

INiwa gtarke hanfgemachte Stroheile

offeriert als Spezialität a Schock jetzt nur
43 Pfg. ſpäter teurer

Oswald Wermer, Schafſtedt.
Telephon 23.

Bayriſche Loden Pelerinen

a ſah Mk. 32. Tresoranlage. hält ſtets e nig empfiehlt billigſtD Radfahr-Gamaſchen 7 erlagempfehlen Bildebrandt K Rulffes. des „Mersehurger Correspondent“.Ferancwortliche Redattion Druc und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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